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1. Geſuch einer älteren, erfahrenen Perſönlichkeit.
2. Einlöſung der Zinsſcheine.
3. Ernennung eines Gutsvorſteher-Stellvertreters.
4. Maul und Klauenſeuche.

Tageschronik
Die Ruſſen wurden über den Sereth zurückgeworfen.
In Oſt-London fand eine gewaltige Exploſion einer

Munitionsfabrik ſtatt.
Die Petersburger Polizei wird mit Maſchinenge-

wehren ausgerüſtet.
Die Schweiz erklärt, ihre Neutralität aufs nachdrück

lichſte zu ſchützen.

Vom Kriege
Die eiſerne Stiru.

Jn einer Unterredung mit einem Journali-ſten hat, nach der Wiedergabe in holländiſchen Blättern, Präſi
dent Poincare allerlei Gemeinplätze der bekannten Art über
die Friedensziele der Entente zum Beſten gegeben.
Man kann dieſe Redensarten auf ſich beruhen laſſen; nur ein
Satz verdient niedriger gehängt zu werden. Da hat Herr Poin-
care geſagt:

So groß auch die Trauer Frankreichs über den
Verluſt a era r r geweſen ſei, ſo hätte esdoch nie einen Revanchekrieg gewollt, trotzdem es
immer von neuem dazu herausgefordert wurde. Aber
jetzt, wo ſein Blut durch Verſchulden der Feinderege könne es nicht aufhören, die ſnrge erſt der
Zurückgabe von ElſaßLothringen zu ſtellen, die ſich auf
Recht und Gerechtigkeit gründe.

Millionen Zeugniſſe liegen vor den Augen der ganzen Welt
dafür vor, daß ſeit 1871 Frankreich nicht einen Augen-
blick aufgehört hat, den Revanchekrieg zu wollen,
und gerade Poincares eigene Laufbahn als Miniſter
des Aeußeren, Miniſterpräſident und Präſident der Republik iſt
die ununterbrochene Vorbereitung des Revanchekrieges geweſen. Dieſe Behauptung des feigen
Wühlers ſchleudert der Welt die vielleicht frechſte aller Lügen
der Ententehäupter ins Geſicht!

Ruſſiſche Truppentransporte nach Frankreich.
Nach Schweizer Korreſpondenzmeldungen von der ruſſiſchen

Grenze laſſen verſchiedene Anzeichen darauf ſchließen, daß augen-
blicklich wieder ruſſiſche Truppentransporte nach
Frankreich im Gange ſind. Vermutlich ſcheinen ſie zunächſt
ür die Weſtfront und nicht für Saloniki beſtimmt
zu ſein. Bisher ſchätzte man die Stärke der ruſſiſchen Truppen,
die auf der Ueberfahrt das Nordkap paſſiert haben, auf etwa
eine Diviſion. Die von zahlreichen Zerſtörern begleiteten
See e viſſe laufen vermutlich den franzöſiſchen Hafen

reſt an.
Die Türkei an den Zehnverband.

Konſtantinopel, 19. Januar. Die Kaiſerliche Regierung hat
heute den Neutralen eine Note über die Antwort der
Entente auf den Friedensvorſchlag übermittelt. Die Note
hebt beſonders hervor, daß die Mittelms 4 t keinen
Grund hatten, einen Krieg zu entfeſſeln, und daß
die Türkei keinen Grund hatte, ohne gezwungen zu wer
den, daran teilzunehmen, ſchon aus dem Grunde, weil
niemand von ihnen Gebietsanſprü e zum Nachteil der Entente
War was bei den Staaten der Entente nicht der Fall iſt. Die
Welt kennt die Abſichten Frankreichs auf Syrien
und Elſaß-Lothringen, die taliens auf dieöſterreichiſchen Südweſtprovinzen, die Ruß-
lands auf Konſtantinopels, die Meerengen und
einen großen Teil Anatoliens und die Englands auf
Meſopotamien und Arabien. Ebenſo weiß man, welche

ntrigen ſie eingeleitet haben, um den natürlichen Auf
chwung der Türkei zu verhindern und um eines Tages

ar Teilungsplan verwirklichen zu können, und zwar trotz
ationalitätenprinzips, das ſie immer hervorheben. Jn Wirk-

lichkeit kümmert ſich die Entente wenig um eben dieſe Grund
ätze, ſobald ſie ihren eigenen Intereſſen nicht entſprechen. Die
erkündung des engliſchen Protektorats über Egyp-

ten, deſſen Bevölkerung in keinem Verhältnis zur engliſchen
e die Annexion Cyperns, wo nichts eng-i ſt, die Beſetzung von Tripolis durch Jtalien, wo doch
der Jtaliener nur ein Eindringling iſt, der phantaſtiſche Plan,
Rußland Konſtantinopel mit dem Marmarabecken zuweiſen zu
wollen. wo die überwältigende Mehrheit der Bevölkerung tür

Dienstag, den 23. Januar 1917.

kiſch und mohammedaniſch iſt, ſind ebenſo viele Verletzun-
gen des Nationalitätenprinzips. Die Türkei war
alſo gezwungen, gleich ihren Verbündeten zu den Waffen
zu greifen zur Verteidigung ihres Beſtandes, ihrer Freiheit und
37 Unabhängigkeit. Jndeſſen glaubt die Türkei mit ihren

erbündeten, daß dieſes Ziel heute erreicht iſt. Die feindlichen
Mächte dagegen ſind in dieſem Augenblicke von der Verwirk-
lichung ihrer Pläne weiter entfernt als je, und gerade deswegen
lehnen ſie nervös den aufrichtigen Vorſchlag ab und überneh-
men daher wohlüberlegt die Verantwortung für die Fort-
ſetzung des Blutvergießens.

Aus dem Weſten
Bericht der Oberſten Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 21. Januar.
Außer ſtellenweiſe lebhafterem Artilleriekampf und erfolg-

reichen eigenen Patrouillenunternehmungen verlief der Tag
ohne weſentliche Ereigniſſe.

Verſtärktes Artilleriefener im Weſten.
Der „Zür. Tagesanz.“ meldet: Die Artillerietätigkeit in den

Vogeſen habe ſich erheblich verſtärkt. Auch im Abſchnitt
nördlich des An cre baches dürften die Engländer ununter-
brochen ſtärkſtes Zerſtörungsfeuer auf die ihnen
gegenüberliegenden deutſchen Linien unterhalten.
Franzöſiſche Befeſtigungen an der ſchweizeriſchen Grenze.

Nach dem Berner „Bund“ werden an der franzöſiſch-
ſchweizeriſchen Grenze weitere militäriſche Maß-
nahmen getroffen. Vei Montaney ſind gegenwärtig 200
franzöſiſche Soldaten mit Schanz arbeiten beſchäftigt, um
die Südflanke des Mont Terrible zum Schutz des Clos du
Doubs zu befeſtigen. Die Berghöhe Tantillon, die Mor
te a u beherrſcht, wird ebenfalls ſtark ausgebaut und be-
feſtigt. Es ſcheint auch, das elektriſche Kabel gelegt werden,
des Drahtverhaue überall mit Starkſtrom zu
aden.

Gewitterſtimmung in der franzöſiſchen Kammer.
Bern, 20. Januar. Nach Pariſer Blättern machte ſich

e ſofort bei Beginn der Kammerſitzung eine fein d-
elige Stimmung gegen Briand geltend. Nach Be

r der Jnterpellationen Abrami und Ferry beſtieg
Briand unter eiſigem Schweigen die Tribüne und erklärte,
der Regierung erſcheine es zwar unangebracht, jetzt die Jnter
pellationen zu beantworten, er wolle aber, da er perſönlich zu
ſtark angegriffen worden ſei, Erklärungen abgeben und ſtehe der
Kammer zur Verfügung. Als Briand die Tribüne verließ, er-
tönte entgegen der ſonſtigen Gewohnheit keine einzige
Beifallskundgebung. Während der Ausführungen
Abramis über die Feſtſetzung des Zeitpunktes der Behandlung
ſeiner Jnterpellation wurden verſchiedene Zwiſchenrufe laut,
wonach die Regierung ſchon viel zu lange auf Erklärungen habe
warten laſſen. Briand nahm die Beſprechung für Donnerstag
an und fügte hinzu, die Ereigniſſe an den erſten Dezembertagen
in Athen machten allerdings Erklärungen der Regierung nötig.
Allein die Regierung könne ſich nicht vorwerfen laſſen, daß ſie
jemals Erklärungen verweigert habe. Sowohl in Geheimſibun
gen wie vor den Ausſchüſſen habe er ſtets Auskunft gegeben.
Er werde auch in dieſem Falle unter Vorlegung der notwendi-
gen Dokumente Erklärungen abgeben. welche die Kammer zu
friedenſtellen müßten. Bei der anſchließenden Beſprechung der
Jnterpellation Preſſemane über die Antwort an
Wilſon kam es zu heftigen Auseinanderſetzungen, die zwiſchen
dem Mehrbeitsſozialiſften Renaudel und dem Minderheits-
ſozigliſten Barcke faſt zu Tätlichkeiten ausarteten.

Bern, 20. Januar. Die von dem Parlamentariſchen
Heeresausſchuß in Paris ernannten Armeekomiſ-
r ſind nach der hier vorliegenden Liſte ſcharfe Gegner
es Kabinetts Briand.

Sozigliſtiſche Beſtrebungen.
Nach Meldungen der Voſſ. Ztg.“ aus Amſterdam ſoll ſich

ein Teil der franzöſiſchen Sozialiſten nebſt 4 Senatsmitgliedern
nach Lyon begeben und dort mit italieniſchen ſozialiſtiſchen Ab
geordneten verhandelt haben. Die n Sozialiſten
hatten von der engliſchen Regierung keine Päſſe erhal-
ten. Ruſſiſche Sozialiſten ſollen in der Schweiz weilen und
nach England eingeladen ſein. Man will gemeinſame Kund-
gebungen der Arbeiter Englands, Frankreichs und Rußlands
zugunſten des Friedens in die Wege leiten. Daß der bisherige
Verlauf der Friedensbewegung negativ war, wird in engliſchen
Arbeiterkreiſen auf geheime Vereinbarungen der
engliſchen Regierung mit Briand zurückgeführt. Es
heißt in London, die franzöſiſche Sozialiſtennartei werde dieſen
Zuſtand nicht mehr lange mit anſehen. Eine Spaltung der
franzöſiſchen Kammerſozfialiſten ſoll ſich bereits vollzogen haben.
Vergeltungsmaßregeln an kriegsgefangenen franzöſiſchen

Offizieren.
Berlin, 20. Januar. ((Amtlich.) Nach zuverläſſigen

Nachrichten werden kriegsgefangene deutſche Offi-
ziere ſeitcus der franzöſiſchen Heeresleitung einer unwür
digen und völkerrechtswidrigen Behandlung

157. Jahrgang.

ausgeſetzt, um ſie zu militäriſch wichtigen Ausſagen
zu zwingen. Jn beſtimmten Sammelplätzen, z. B. in der
Zitadelle von Amiens, werden ſie bis zu 14 Tagen in Ein
zelhaft gehalten und ſtets von neuem anſtrengenden Ver
hören unterworfen. Bei Verweigerung der Ausſagen werden
ſie bedroht und ſogar mit 3 Tagen Dunkelarreſt bei Waſſer
und Brot beſtraft. Die Offiziere erhalten Mannſchaftskoſt, dür
fen ihre Zellen nicht verlaſſen, ſchlafen auf Pritſchen und Stroh
ſack und werden in jeder Beziehung un würdig behandelt.

Zur Herbeiführung von Gleichmäßigkeit iſt
von der deutſchen Oberſten Heeresleitung angeordnet, daß
alle künftig zu Gefangenen gemachten franzöſiſchen
Offiziere und Offizierſtellvertreter bis auf weiteres in der
gleichen Weiſe behandelt werden.

Die widerſpenſtigen Jren.
Amſterdam, 20. Januar. Aus London wird berichtet:

Das Parlamentsmitglied Dillon hat in einer Rede in
Swinford ſeinen Landsleuten angeraten, ſich gegen die Ge
fahr, daß England Jrlanv die Dienſtpflicht auferlege,
organiſieren. Vor allem die Unioniſten in Ulſter, welche
unter Führung von Carſon ſtehen, ſteuerten r hin, d
Jrland werde ſich niemals der Dienſtpflich
unter werfen.

Erbitterung über die Kriegsflotte in England.
Genf, 20. Januar. „Eclair“, „Petit Pariſien“ und andere

Pariſer Blätter erhalten übereinſtimmende Meldungen, wonach
die Erbitterung in den Londoner Reederkreiſen über die
Untätigkeit der britiſchen Kriegsflotte im Zunehmen
begriffen ſei, da die Zahl der Schiffsverſenkungen ſich ſtändig
mehre. Beſonders ſeit dem Auftauchen des unbekannten
deutſchen „Koſaren“ auf dem Aktlantiſchen Ozean, dem
nach bisherigen Meldungen ſchon 16 Schiffe, darunter 9 eng
liſche mit 60 000 Tonnengehalt und 4 franzöſiſche von dur
ſchnittlich je 5000 Tonnen, zum Opfer gefallen ſind, habe ſich die
Mißſtimmung ſehr erhöht. Dies um ſo mehr, als das
Reederſyndikat außer den von der Admiralität als verſenkt

r Schiffen noch eine ganze Reihe anderer als
überfällig meldet.

Neuer Kabinettsrat in London.
Rotterdam, 20. Januar. „Daily Chron.“ meldet: Geſtern

wurde in der Downing Street eine Sitzung des Kabi-netts abgehalten, an der auch Houſton Chamberlain,

Neville, hamberlain, Prothero, Derby,Hodge, Addiſon teilnahmen. Unter den Gegenſtänden,
die zur Verhandlung kamen. waren auch der Plan des nationa-
len es und die Schwierigkeiten in der Land-
wir aft.

Friedensſehnſucht in den engliſchen Dominien.
Rotterdam, 20. Januar. „Volkſtem“ in Pretoriag und

„Vriend des Volks“ in Bloemfontein, beides Bothablätter, be
fürworten den Frieden unter Aufgreifung des deutſchen Frie
densangebots. „Volksſtem“ ſagt: Für Südafrika würde die
Friedensbotſchaft. wie eine Freudennachricht durch das ganze
Land dröhnen. „Vriend des Volks“ meint: „Wir ſind den Krieg
herzlich müde. Wir meinen, dergaleichen Zeichen der Ermüdung
auch in den anderen britiſchen Dominien zu verſpüren. Falls
der Krieg fortdauern ſollte würde die Ermüdung ſich öffent
lich zeigen. Wir fühlen mit, daß England die engliſche Ehre be-
haupten will, aber für die Racheluſt und das Verlangen, andere
tief zu erniedrigen, haben wir kein Verſtändnis. Die Abſtim
mung in den Kolonien und in der neutralen Welt würde für
den Frieden ausfallen.“

Bemerkenswert iſt auch ein Leitartikel des „Volkſtem“ über
die letzte Kabinettskriſe Englands. Dann und wann, heißt es
da, wird die engliſche Menſchheit gequält von einem Anfall von
Aufrichtigkeit und es wird für ein oder zwei Tage der Druck
eines mehr oder weniger geheuchelten Selbſtvertrauens abge-
worfen. Solche Stimmung der Offenherzigkeit herrſcht jetzt in
der britiſchen Welt. Die engliſche Preſſe erkennt jetzt an, daß
der Krieg für die Verbandsmächte nicht günſtig ſteht. Auch die
ſes Blatt ſtellt feſt, daß außer in England und Schottland der
Krieg jetzt in den britiſchen Reichen unpopulär iſt. Jedenfalls
ſei bemerkenswert, wie wenig Luſt Südafrika habe, ſich an dem
Krieg zu beteiligen. Dies ſei begreiflich denn die Kolonien
hätten kein wirtſchaftliches Jntereſſe, eine ſolche engliſche Regie
rung zu verteidigen, die immer weiter in den Krieg treibe. Das
Blatt hofft, daß die neue Regierung und die Admiralität bal-
digſt den Frieden herbeiſchaffen würden.
Große Exploſion in einer engliſchen Munitionsfabrik.

London, 20. Januar. (Reuter.) Geſtern um 7 Uhr abends
brach in einer Fabrik in Eaſtend von London, die ſich
mit der Fertigſtellung von Munition befaßte, ein Feuer
aus. Es vergingen 2 Minnten, ehe eine Exploſion erfolgte.
Zahlreiche Arbeiter vermochten ſich aus dem Gebäude, das voll
ſtändig zerſtört wurde, zu retten. Es entſtanden in der Nach-
barſchaft, in Warenhäuſern und Fabriken Brände. Die folgende
Exploſion wurde auf weite Entfernung wahrgenommen. Drei
Reihen kleiner Häuſer in der unmittelbaren Umgebung wur
den zerltört, und es wurde größerer Schaden an Privat



eigentum angerrichtet. Als die Exploſion ſteh ereignete,
war eine Feuerſprite an Ort und Stelle; zwei Feunerwehrlente
wurden getötet, die Spritze wurde zertrümmert. Die Zahl der
Unglücksfälle iſt Koch micht feſtgeſtellt, aber ſie dürfte nicht ſo groß

in, wie zuerſt angenommen wurde. Unter den Toten befindet
der Leiter der chemiſchen Abteilung.
Nach einer ſpäteren amtlichen Meldung wurden bisher zwi

30 und 40 Leichen geborgen. Hundert Perſonen wurden
ſchwer verletzt. Die Fabrik iſt vollſtändig zerſtört.

Amſterdam 21. Januar. Die geſtrige Exploſion in Oſt-
London war eine der ſchrecklichſten, die ſich je ereignet
haben. Jn der ganzen Stadt, ſelbſt in den entlegemten Vor
ſtädten, ſowie in den benachbarten Städten und Dörfern war die
Erſchütterung fühlbar. Kurz nach einem furch baren
Knall erhellte eine gewaltige Glutſäule den öſtlichen
Himmel. Jm Umkreis von mehr als 2 Quadragtmeilen verur
ſachten herumfliegende Trümmer Brände in Fabriken, darunter
einer Dampfwühle und Wohnhäuſern; ein 3 bis 4 Zentner
wiegendes Stück von einem Dampfkeſſel wurde 400 Yards weit
geſchleudert. Feuerwehr, Polizei, Soldaten und Krankenwagen
eilten der Anglücksſtelle zu, aber die Zahl der Toten und
Verwundeten war fo groß, daß es unmöglich war,
ſie alle mit Kranken wagen fortzuſchaffen, alle
mögliven Fahrzeuge, auch Militärambulanzen, wurden heran
gezogen. Die Anfallſtelle bot einen entſetzlichen

nblick. Maſſen brennender Flüſſigkeiten und glühenden
Eiſens brachen überall hervor, mehrere Gebäude mußten nieder-
geriſſen werden, um den Brand einzudämmen. Beim Weg
bringen der Frauen und Mädchen aus den brennenden Ge
bäuden ſpielten ſich herzzerreißende Szenen ab.

London, 21. Januar. (Reuter.) „Llonds News“ melden:
Von den bei der geſtrigen Exploſion im Eaſtend Verletzten ſind
geſtern in 10 verſchiedenen Krankenhärſern noch 21 geſtor-
ben, ſo doß die Geſamtzahl der Toten ſfett 50—60 be-
trage. 112 Verlettzte liegen in den Krankenhäuſern, 265
Leicht verletzte haben außerdem ärztliche Hilfe in Anſpruch
genommen.

Wer Sorgen hat,
Bern, 20. Januar. Wie „Matin“ aus Hazebrouck er-

hrt, haben die engliſchen Milit ärbehörden infolge
Zunahme des Trunkes bei den engliſchen Truppen in
Frankreich den Verkauf und Verſand von Alkohol im ge
mten Bereich des Heeres und den Gebieten, die engliſcher
erwaltung unterſtehen, vom 15. Januar ab unterſagt.,

Aus dem Oſten
Bericht der Oberſten Heeresleitung.

Großes Hauptquartier, 21. Januar.
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern.

Oſtlich Baranowitſchi drangen deutſche Stohtrunns in
die ruſſiſchen Gräben ein und brachten 17 Gefangene zurück.

Schwere Verluſte der Ruſſen bei Düngburg.
Nach Vetersburger Meldungen berichtet die Rigger Zeitung

„Sinas“: Die lettiſchen Truppen hätten bei den letztenÄngriffskämpfen beiDünaburg außerordentlich ſchwere
Verhuſte erlitten. Eine Anzahl Batgillone gerieten in
ar Moſchinengeweßrfeuer der Deuſſchen, wodurch die

gtaillone durchſchnittlich mehr als zwei Drittel ihres
Beſtandes verloren. während von einzelnen Batail-
lonen nicht mehr als 30 Mann zurückblieben.

Ruſſiſche Kriegshandlungen vor dem Kriege.
Stockholm, 20. Januar. Ein Gewährsmann des „Stockholm

Dagblad“, der bei Kriegsausbruch in Helſingfors weilte,
veröffentlicht folgende Daten, die ein merkwürdiges Licht auf
Rußlands „Friedenswillen“ noch in den letzten Julitagen 1914
werfen: Der Hamburger Dampfer „Wandram'“ ſei
bereits am 28. Juli in Helſingfors von den Ruſſen
beſchlagnahmt worden, indem ſie die deutſche Flagge
niedergeholt, die deutſche Beſatzung verhaftet und durch eine
tuſſiſche erſetzt hatten. Der Stettiner Paſſagier-
dampfer „Eitel Friedrich“, der auf regelmäßiger Tour
von Petersburg am 26. Juli nach Stettin abging, ſei bei Kron
ſtadt von einem ruſſiſchen Torpedoboot gezwungen
worden, Reval anzulaufen, wo der Dampfer inter-
miert wurde und noch bis heute liegt. Die Paſſagiere
wurden durch den finniſchen Dampfer „Ariande“ nach Hel-
ſingfors gebracht, von wo ſie erſt nach ſchwerer Mühe
ſeitens des deutſchen und ſchwediſchen Generalkonſuls die Reiſe
nach Deutſchland über Schweden fortſetzen konnten, während der
Kapitän des „Eitel Friedrich“ verhaftet wurde und
noch bis jetzt in Rußland weilt. Nicht minder bemerkens-
wert iſt, daß der Dampfer „Eitel Friedrich“ während ſeines
Liegens im Petersburger Hafen ſchon am 25. Juli auf Be
fehl der ruſſiſchen Marinebehörde ſeine drahtloſe Tele
graphie zerſtören mußte.

Rußlands wachſende Kriſe.
Chriſtiania, 20. Januar. Das größte Aufſehen erregen

nach der „Voſſ. Ztg.“) hier Nachrichten aus Petersburg,
aut denen außer dem Kriegsminiſter Schuwafew auch der

Finanzminiſter Bark und der Oberſtkommandierende »uröck-
etreten ſeien, während Stürmer zum Ratgeber des
ußenminiſters und Gurkow zum Oberſtkom-

mandierenden ernannt worden ſind. Nicht weniger
verblüffend wirkt der Erlaß eines Verbotes der Verſen-
dung ruſſiſcher Zeitungen, Zeitſchriften und Bücher
nach dem Ausland. Jn Petersburg herrſcht nach weiteren Mel
dungen eine äußerſt ner vöſe Stimmung. Das Ver-
laſſen Rußlands wird den Reiſenden ſeit einer Woche
Kußerſt erſchwert. Eine Telegrammverſendung
von Rußland aus iſt ſo gut wie unmöglich. Die Regie-
rung bietet alles auf, die ruſſiſchen Vorgänge dem Ausland
tzegenüber zu verheimlichen.

Geuf, 20. Januar. Wie die Pariſer Blätter aus Peter s
burg melden, wird der ruſſiſche Miniſter des Aeuße-
i Pokrowſki nicht mehr auf ſeinen Poſten zurück

ehren.
Sſaſonow's Ernennung zum Botſchafter in London.

Bern, 20. Januar. Der Petersburger Berichterſtatter des
„Temps“ meldet, wenn auch die Ernennung Sſaſonows
zum re Botſchafter in London noch nicht

l bekannt gegeben worden ſei, ſo ſei ſie doch
richt ig. Die Wahl ſei auf Sſaſonow gefallen, weil Po
krowſky darauf beſtanden habe, daß Sſaſonow ſeine
diplomatiſche Tätigkeit wieder aufnehme. Auch der
engliſche Botſchafter in Petersburg habe wiederholt denſelben
Wunſch in offiziellen Kreiſen zum Ausdruck gebracht.

Die angeblichen Gründe der Dumavertagung.
rer 19. Januar. Die Pet. Tel.-Ag. meldet: Aus

Unlaß der Verſchiebung des Zuſammentritts der geſetz
benden Kammern um einen Monat erklärte Miniſterpräſident
ſt Golitzin in einer Unterredung, dieſe n r

ebenſo ſehr dadurch veranlaßt, daß die Ausarbeitung des
Budgets noch nicht beendet ſei, als auch durch die Not
wendigkeit, daß das neue Kabinett alle ſchwebenden und zu

prechenden Fragen angeſichts des Wiederzuſammentritts
Kammer erwägen müſſe. Die Regierung halte einen feſten
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Kontakt und ein ſolidariſches Zuſammenarveiten mit der
Kammer für unerläßlich. Fürſt Golitzin erklärte kate
goriſch, daß auf keinen Fall der Zuſammentritt der Kam-
mern eine neue Vertagung erfahren werde.

Poliziſten mit Maſchinengewehren.
Die Bewegung in Petersburg nimmt bedrohlichen

Charakter an. Ruſſiſche Gefangene, die vor kurzem aus den
Petersburger Spitälern zur Front einrückten, berichten, wie aus
dem k. u. k. Kriegspreſſequartier gemeldet wird, daß
die Polizei in allen Stüdten verſtärkt werden
wußte. Zur wirkungsvollen Unterdrückung der Volksbewegung
wird laut einer Verfügung des Petersburger Polizeichefs
die Polizei mit Maſchinengewehren ausgerüſtet. Frontoffiziere wurden in größerer Zahl kommandiert.
um die Polizeiorgane in der Handhabung der Maſchinengewehre
zu inſtruieren.

Das Schickſal der ukrainiſchen Gefangenen in Deutſchland.
Man weiß. daß der Hauptgrund, der Stürmer bewog, zu

gunſten eines Sonderfriedens zu ſprechen, die Furcht vor der
Revolution in Rußland war. Jetzt hört man nun, daß die
Stürmerſche Regierung ſich in der Vorausſetzung eines bald nen
Friedens mit in Deutſchland gefangenen ükrainiſchen
Soldaten beſchäftigte. Da dieſe 400 000 Mann ihre Jnſtruk-
tionen in der Mutterſprache und im Sinne des ukrainiſchen
Nationalempfindens erhalten haben, fürchtet die ruſſiſche
Regierung ihren Einfluß in der Ukraine und ſie
beabſichtigt daber. dieſe Unglüicklichen nach Beendigung des
Krieges zur Anſiedelung nach Sibirien zu ſchicken. Be-
ſprechungen über den Ankauf von Terrains zu dieſem Zweck
haben bereits im Monat Juni 1916 ſtattgefunden. Man ſagt,
daß dieſe grauſame Maßnahme auf die Gefangenen ſämtlicher
Nationalitäten Rußlands angewendet werden wird, die aus
Deutſchland kommen. Auf dieſe Weiſe würden ſie nach Jahren
der Verbannung und Abweſenbeit aus ihrem Vaterlande ver
dammt fein, diefes niemals wiederzuſehen. Ob ſolcher Plan
wirklich gelingt, darf wohl füglich bezweifelt werden.

Auffälliges Intereſſe Pußlands für Schweden.
Der Korreſpondent des „Aftonhl.“ meldet aus Haparan-

da Die ruſſiſchen Militärbehörden ſcheinen ſich
wieder recht ſtark für Schweden zu intereſſieren.
Man hat nämlich beobachtet. daß eine Anzahl ruſſiſcher Aero
p,lane die ſchwediſſche Grenze überflogen und in der
Nähe von Haparanda kreuzten.

Die Lage auf dem Valban
Bericht der Oberſten Heeresleitung.

Wien, 21. Januar.
Front des Generaloberſt Erzherzog Joſepn.

Jn den Oſtkarpathen kam ein vewlanter feindlicher
Angriff an der Valeputnaſtraße in unſerem wirkungsvollen
Artilleriefeuer nicht zur Entwicklung. Kleine ruſſiſche Vorſtöze
wurden abgewieſen.

Front des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen.
Mit Naneſti fiel am 12. 1. der ganze von den Ruſſen

dort noch zäh verteidigte Brückenkopf in unſere Hand. Pommern,
Altmärker und Weſtpreußen ſtürmten mehrere feindliche Linien
mit ſtark ausgebanten Stützpunkten. Der Ort ſelber wurde in
heißem Häuſerkampf genommen. Die über die Sereth brücken
zurückflutenden Ruſſen wurden von unſeren Botterien und Ma
ſchinengewehren flankierend gefaßt und erl!ten ſchwere Verluſte.
1 Offizier, 555 Mann, 2 Maſchinengewehre und 4 Minenwerfer

fielen in unſere Hand.
Mazedoniſche Front.

Jm CernaVogen öſtlich Paralowo führte eine deut
ſche Erkundungsabteilung eine erfolgreiche Unternehmung durch.

Fiolierung non Galan.
Budapeſt, 20. Januar. „„Az Eſt“ erfährt aus Sofiga:

Unſere Artillerie beſchießt mit großem Erfolge die aus Galatz
abfahrenden Eiſenbahnzüge. Zwei Eiſenbahn-

lin ien ſind volſſtändig unterbunden. Dem Feinde Feht
Jodiglich die Bahnſinie von Golatz nach Birlad zur Ver
fügqung, aber auch auf dieſer Linie werden einzelne Punkte
bereits von unſeren Geſchoſſen erreicht. Jn gleicher Weiſe wird
a ein Teil der Befeſtigungswerke von Galatz be
choſſen.

Die Perluſte der Ruſſen in den großen Kömpfen der
Malachei und in der Dohrndſcha waren außerordentlich
ſchwer. Die dort ſtehenden Arween ſind erſchäpft, und das
ruſſiſche Oberkommwando bot ſich wieder an die Veſte der rumtini
ſchen Arwee wenden müſſen. obwohl die Rumänen noch keine
Zeit zur Reorganiſation batten.

Brotiann in MWyoskan.
Nach einer Petershurger Deveſche in Lnoner Blättern reiſt

der zurzeit in Kiew weflſende rumäniſche Miniſtervräſhent
Bratiganu für unbefannte Dauer nach Moskau. Dfeſe
Reiſe ſiebt einer Flucht vor dem drohenden Strafgericht ver
zweifelt ähnlich.

Mihroneh des Poten Kreuzes durch die Enaländer.
Bei Likovam an der Straße Salonffi--Orligk befinden

ſich engliſche Munitjonsdepots. Wie Flieger der
Hoeresgrunve v. Belom feſtgeſtellt und durch photogravphki-
ſche Aufnahmen im Bilſde feſtgehalten Haben., wachen
dort die Engländer den Verſoch. durch einen Mißbrauch des
Zeichens der enfer Konvention übor den wirklichen
Charakter dieſer Munfjtionsdenots Hinwegzu täuſchen. Ein
wöchtiges weißes Tuch iſt dane ken ansgehbreitet. das in ſeiner
Mitte das Pote Kreuz zeigt. Dabei befinden ſich vicht einmal
in der nöberen oder weiteren Nmoehnng ijrgendmeſche Anſgaen,
die den Gehrauch des Poten Dremes rechtffortigen kännten.
Große Bretterſtgvel. die lönos der Strave aufaeſchich-
tet liegen ſind keine Lorgrette!l And die Wunitionsde-
vot s Fſolßſt ſind es erſt recht nicht! Die Englönder werden
ſieh wicht beklaeen können. wenn die deutſchen Tſieger ihre
„Roten KreuzDevots“ eines Tages mit Bomben Helegen. und
dieſe Depots alsdann mit ihrem Jnholt in die Luft fliegen,

Der türkiſche Feldeng
Ahoewieſener eng ſiſcher Nnarjft jan Vrak.

Konfſtantinorel. 19. Janngr. ſAmt ſicher Bericht.) Oeſt
lich von Kut el Amars griff der Teind nach Artierievor-
bereitung non wehreren Stunden drei einen Teil unſerer
Stellung an. We dieſe Angriffe blieben ergebnislos,
und der Keind ertt große Verlnſte. Anſere Mannſchgften
der freiwiſligen Kanglerſe oriffen eine Bringde feindſicher Ka
vaerie an, die ſich auf dem Worſche Hefand. Der Feind erlitt
große Verlufſte. Mpſere frei ſieen Peiter wahmen außerdem
dem Feinde Mafjnergeweßre ab und ſchoſſen ein engoliſches

Die Trümmer des Flugzenges befinden ſich
in unſerem Meſitz.

Kaukaſnsfront: Auf dem rechten Flügel wieſen wir
Angriffe zurück. die eine feindliche Kompagnie auf unſere Vor
poſten unternahm.

Der Seekrieg
Die neue „Möve“.

Genf, 21. Januar. N ranzö Blättermelduaus Rio de J 7 brtro s der ääh des Retnoſhieen

d

daß das neu aufgetauchte deu e Kappe r das ihn
eanhielt, waskierte Batterien hatte. Beſatzung

ſeines Schiffes wurde an Bord des Kaperſchiffes n Lagerraum
eingeſchloſſen und das gekaperte Schiff ſelbſt durch Dynamit in
die Luft geſprengt.

Rotterdam, 20. Januar. Eine Reuterdepeſche aus Rio
meldet noch: Als das deutſche Schiff zum letzten Mal geſichtet
worden war, war es ſchwarz bemalt. Es hatte vierTor edorohre an Bord. Wie man glaube, führte es auch
eine Einrichtung zum Legen von Minen mit ſich. „Möve

2* war auch init einer großen Anzahl „R eſervekuliſſfen“
und falſchen Schornſteinen verſehen, wodurch das Deck ein ande
res Ausſehen erhalten konnte. Man glaubt, daß das Schiff
wiederholt die Farbe änderte.

Rotterdam, 20. Januar.
den aus
„Möve 2“ ſich höflich betrugen und für alles, was ſie beſchlag-
nahmten, ſchriftliche Belege abgaben. Eines dieſer Dokumente
war mit dem Namen Wolf unterzeichnet. Einem Manne ge
lang es, dieſes Schiff zu photographieren. Jn den
Straßen von Pernambuco werden auch Bilder von der Ver
ſenkung des franzöſiſchen Schiffes „Nantes“ verkauft, die mit
r per verborgen gehaltenen Kodak aufgenom-
ren ſind.

Seekriegsvpfer.
London, 21. Januar. Lloyds meldet: Der engliſcheDampfer „Nailſeat Court (6295 To.), der fran

che „Parahyba (2537 To.) und die nöorwegiſchen
onnen) ſind verſenkt worden. BFSK

Dampfer „Asp“ (1759 To.) und „Marietta di Gior
gio“ 988 To.) ſind verſenkt worden.

London, 19. Januar. Lloyds meldet, do der dä niſche
Dampfer r und der ſpaniſche Dampfer
„Manuel“ verſenkt worden ſind.

VLondon, 20. Januar. Lloyds meldet, daß die engliſche
Goelette „Lilian H“ geſtern von einem deutſchen U-Boot
verſenkt wurde. Der Käavitän und die BVeſgkung wurde ge
landet.

London, 19. Januar. T er. DieDampfer „Mancheſter“, „Jnventor“ (7679 To.) und
„Wrachy“ (3641 To.) ſind verſenkt worden.

Nach einer Haager Meldung der „Frkf. Ztg.“ ſind der eng
liſche Dampfer „Abbot“ (4129 To.), der von Tyne na
Neounen fuhr, und der engliche Dampfer „Hildawell
(2494 To.), der von Bilbao nach Middlesborough fuhr, „Se a
Giſher“ (297 To. P. M. L. J.“ (2549 To.) aus Havre, das
von Cardiff nach Marſeille gefahren war, über fällig. Auch
dieſe Schiffe werden für verloren angeſehen und ſind wahr-
ſcheinlich Opfer des deutſchen Schiffes geworden.

Cine Sendung von Perlen im Werte von 5 Mil
lionen Mark, die auf einem engliſchen Dampfer
von Jndien nach Europa geſchickt war, iſt, wie der „Gölobe“ mel-
det, verloren gegangen. da das Schiff von einem deutſchen
Unterſeeboot torpediert wurde. Die Kollektion, die beſonders
ſchöne und wertvolle Stücke enthielt, war bei Lloyds zu vollem
Werte verſichert. Da die VBergung des Schatzes ſich als voll
ſtändig unmöglich erwies, iſt die Verſichernngsſmnme bereits an
die Beſitzer ausgezahlt worden.

Bern, 20. Januar. Nach dem „Temps' iſt das franzö
ſiſche Segelſchiff „Liberte“ (166 To.) aus Paimpol,
nach Meldung des „Pet. Par.“ aus Breſt, der norwegiſche
Dampfer „City of Pamhico“ 1513 To.) und der
Schoner „Emeraude“, dieſe von einem U-Boot, ſowie der
Dampfer „Fecamp“, nach La Rochelle unterwegs, ver
ſenkt und die Beſatzungen gerettet worden. „Pet. Par.
berichtet ferner, daß der engliſche Dampfer „Teviot'
am 19. Jannar bei Havre mit einem unbekannten engliſchen
Dampfer zuſammengeſtoßen und dann auf Strand
geſetzt worden ſei.

Die Arbeit eines ventehen e Buoreg.
z Rotterdam ſind heute P Kapitäne und 33 Mann

der dä niſchen Dampfer „Gerda“ und „Chaſſe
maerſt“ angekommen, die Mitte Dezember bei Finisterre von
einem deutſchen A-Boot verſenkt worden ſind.

Am 16. Dezember wurde die „Gerda“ von einem deutſchen
UBot ohne Nummer angehalten. Das Schiff erhielt eine aus
7 Köpfen beſtehende Priſenbeſatzung und wurde darauf als
Rettungsſchiff benutzt. n demſelben 7 wurde die
„Chaſſiemgerſt“ angehalten und verſenkt. Die Beſatzung von
19 Mann wurde auf die „Gerda“ gebracht. Dann ging das U
Boot auf die Jagd nach anderen Schiffen. Das nächſte Opfer
war der engliſche Dampfer „Bayhall“. deſſen Beſatzung von 31 Mann ebenfalls an Vord der „Gerda“ gebracht
würde. Einige Stunden ſpäter ereilte den japaniſchen
Dampfer „Taki Maru“ dasſelbe Los. Hierauf erhielt die
„Gerda“ Befehl, Finisterre anzulaufen. Dort wurden die ver
ſchiedenen Beſatzungen gelandet, worauf die „Gerda“ ſelbſt
außerhalb der territorialen Gewäſſer von der Priſenbefatzung
mit Bomben zum Sinken gebracht wurde.

Jn 2 Tagen hat das deutſche U-Boot 12 Schiffe ver
ſenkt, darunter norwegiſche und vortugieſiſche Fahrzeuge.

190 feindliche Schiffe in einem Monat „verunglückt“.
Amſterdam, 19. Januar. Die bekannte hieſige Verſiche-

rungsfirma Bloom und van der Aa veröffentlicht die
27. Liſte verunglückter Schiffe, und obwohl die
Liſte nur den kurzen Zeitraum vom 16. Dezember 1916 bis
zum 15. Januar 1917 umfaßt, enthält ſie die Namen von
nicht weniger als 190 Schiffen, welche torpediert
wurden, auf eine Mine liefen oder auf andere Weiſe ver
ſenkt vder ſchwer beſchädigt wurden. Unter dieſen
190 Schiffen befinden ſich vier Kriegsſchiffe: „Suffren“, „Gau
lois“, „Cornwallis“ und „Ben Mychree“. Außerdem wurde
das engliſche Transportſchiff „Jvernia“ am 1. Januar in
den Grund gebohrt. Die übrigen Fahrzeuge, die auf der
Liſte figurieren, ſind Kauffahrteiſchiffe, davon 65 engliſcher,
23 franzöſiſcher, 36 norwegiſcher, 15 däniſcher, 8 ſchwediſcher
und 11 italieniſcher Nationalität. Die reſtlichen Fahrzeuge
verteilen ſich auf Rußland, Spanien, Portugal, Griechen-
land und die Vereinigten Staaten.
Der holländiſche Dampfer „Prins Hendrik“ freigelaſſen.

Haag, 20. Januar. Der nach Zeebrügge aufgebrachte
Dampfer „Prins Hendrik“ iſt wieder freigelaſſen wor
den. Er wird morgen früh nach Vliſſingen zurückkehren.
Am Montag fährt wieder ein Dampfer der Zeelandgeſellſchaft
nach England. Sechs Paſſagiere des Prins Hendrik
wurden in Zeebrügge zurückgehalten auch ein Teil
der Poſt wurde von Bord geholt.

Aufbringen eines deutſchen Dampfers.
Vliſſingen, 19. Januar. Heute früh iſt hier auf der

Fahrt nach Antwerpen der deutſche Dampfer „Urſu
la Fiſcher“ aus Zeebrügge vorübergekommen. Der
Dampfer wurde bei Terneuzen von einem niederlän-
diſchen Marinefahrzeug angehalten und mußte nach
Vliſſingen zurückkehren.

Bremiſcher Dampfer aufgelanfen.
Stockholm, 20. Januar. Der bremiſche Dampfe

„Progreß“ iſt heute nacht ſüdlich von Farbſund (Gotland
aufgelaufen; ein Bergungsdampfer iſt zu Hilſe a
ſchickt worden.

„Times“ und „Daily Mail melPernambuco“, daß die Deutſchen des Bootes



Die Neutralen
Die Schweiz erklärt in Rom ihre Schuhmaßnahmen.

Wie der „Corr. d. Sera“ meldet, erklärte, nach einer län
geren Unterredung mit Sonnino, der ſchweizeriſche
Geſandte dem römiſchen Vertreter des Mailänder Blattes:
Die Schweiz andauernd die gleiche Haltungbevbachte

gegenüber allen Kriegführenden ſeit Beginn
des Krieges. An dem Tage, an dem irgendein Sol-

dat der kriegführenden Staaten den Verſuch machen ſollte,
mit Gewalt die J Grenze zu übereſchreiten, würde für die Schweiz der Krieg be
ginnen. Jedoch hege ihre Regierung keinerlei derartige
Befürchtungen gegenüber irgendeiner Seite. aber
jetzt alle Friedenshvffnungen geſchwunden und die Ausdeh-
nnng des Kriegsſchauplatzes ſowie eine Verſchärfung der
Kampfesweiſe vevorzuſtehen ſcheine. fühle ſich die Schweiz
verpflichtet, alle Maßnahmen zu treffen, um ſich gegen
über jeglicher, auch unbeabſichtigter. Verletzung
ihrer Nentralität zu ſchützen, woher ſie auch kommen
möge.

Das ſpaniſche U-Boot noch in Amerika.
Madrid, 21. Januar. (Havas.) Der Marinemini-

ſter dementiert die Nachricht über die Ankunft des
fpaniſchen Unterſeebovtes „J ſage Peral“ in
Dänemark; das Unterſeebvot befände ſich noch auf einer
amerikaniſchen Werſt, von wo es ſich direkt nach Spa-
nien begeben werde.
Die Rewyorker Börſenſpeknlation mit der Friedensnote.

Nach einem Newyorker Funkſpruch der „Frkf. Ztg.“ vom
17. d. Mts. hat der Makler Lawſon in ſeinen Anusfagen
weiter bekundet, daß der Bankier Pline Fiske ihm ge
genüber damit geprahlt habe, daß er (Fiske) den Schatz
ſekretär Mac Advo bei Tag und Nacht antelephonie-
ren könne. Er erwähnte ferner viele große Finanzlente, die
genau Beſcheid wüßten über die Beziehungen zwiſchen Mac
Advo, Wilſons Privatſekretär, Tumulty und gewiſſen Sena-
toren, die alle zugleich intime Freunde Wilſons und
Spekulanten in Wallſtreet ſeien. Der Unterſu-
ungsausſchuß hat nun Vorladungen an Morgan und
Mitglieder ſeiner Firma, ſowie an Vanderlip, dem Prä
ſidenten der National City Bank, ſowie an Arthur Li pper
und Salomon Wex ler erlaſſen. Paul Warburg ſtellte
entſchieden in Abrede, daß er irgend etwas von Speknlativ-
nen im Zuſammenhang mit der Friedensnote gewußt habe.
Jetzt taucht auch noch eine Dame als geheimnisvolle Figur
in dieſer Sache auf: Nuth Visconte, die in den Be
ſchuldigungen erwähnt wird und an Lawſon einen Brief ge
ſchrieben hat, der von dieſem als beſonders wichtiges Be
Iaſtungsmaterial angeſehen wurde. Sie hat in einer luxu-
riöſen Wohnung gewohnt, iſt aber jetzt plötzlich ver
ſchwunden Einige führende demokratiſche Abgevrönete
ſcheinen fetzt darauf dringen zu wolken, daß eine ganz all
gemeine Unterſuchung über die Newyorker Börfe ſtattfinde,
um mit dieſem großen Projekt in der Lage zu ſein,
die gegenwärtige Unterſuchung auf ein Seitengeleiſe
zuſchieben.

„Hudſon Marn“ bleibt dentſche Priſe!
Rotterdam. 20. Januar. Reuter meldet aus Rio de

Janeiro: Der Marineminiſter erklärte in einer Unter
redung, daß „Hudſon Marun“ nicht interniert wird, ſon
dern als deutſche Priſe der Jurisdiktion des deut
ſchen Geſandten unterſtehen wird. Die Marinebehör-
den betrachten ſie als deutſches Schiff, das ſomit ſeine
vollſtändige Freiheit behält.

Reuter meldet aus Waſhington Der amerikankſche
Konſul in Pernambuco meldet, daß 9 Amerikaner, die
zur Bemannung des „Saint Theodore“ gehören, dort an
Bord des „Hudſon Maru“ ankamen Die übrigen Lente be
finden ſich auch alle beibeſtem Wohlſein.
Die „Appam“ vor dem Waſhingtoner Bundesgericht.
Genf, 20. Januar. Nach einer Waſhingtoner Depefche

des „Petit Par.“ begann am Mittwoch vor dem Bundes
gericht in Anweſenheit des Fürſten Hatzfeld als Vertreter
der deutſchen Botſchaft und des engliſchen Botſchafters die
Appellationsverhandlung in der „A

Angelegenheit.
Die „Appam“, ein früheres britiſches Fifſcherfahrzeng,

wurde bekanntlich von der „Möwe“ erbeutet, mit einer be-
ſonderen Mannſchaft verſehen, die unter der Führung des
Leutnants Berg das Schiff nach Old Point (Virginig)
brachte. Das Fahrzeug wurde dann in Newport News
interniert.
ſcher Beſttz ſei oder noch den britiſchen Eigentümern gehöre,
ſchwebt ſeither ein Verfahren.

England und Norwegen.
Chriſtiania, 19. Januar. Die „Sjböfarts Tid.“ fehrefbt:

Die norwegiſch- engliſche Kriſe iſt unverändert. Norwe-
gen bekommt keine Kohlen, die norwegiſchen Schiffe
eine Bunkerkohle. Es ſind bereits 50 Schiffe aufge-

legt. Mehrere Gaswerke und andere Betriebe Nor
wegens haben die Arbeit ein geſchränkt. Die Gaspreiſe
ſind zum Teil um 50 Prozent erhöht.

Aus Stadt und Amgebung
Auszeichnung und Befördernng.

Der Erſatzreſerviſt Max Oſterroth von hier wurde
zum Gefreiten ernannt und erhielt das Eiſerne Kreuz 2. Kl.

Flottenverein.
Am Dienstag, den 30. d. Mts. findet im Tivoli ein Vor

trag des Admirals von Grapow ſtatt, wozu Mitglieder und
Freunde des Vereins eingeladen ſind.

Der Bauernverein Merſeburg und Umgegend.
hält morgen Dienstag nachm. 3 Uhr im Tivoli eine Ver
ſammlung ab, die zwei intereſſante Vorträge bringt. Vergl.
das Jnſerat.

Familienabend der Neumarkts-Gemeinde.
Der geſtern Abend in der Kirchengemeinde des

Neumarkts zur Vorfeier des Geburtstages S. M. des
Kaiſers im Strandſchlößchen abgehaltene Fami-
lien abend war trotz der ſtrengen Kälte gut beſucht und
nahm einen erhebenden Verlauf. Gemeinſamer Geſang von
Kaiſer- und Vaterlandsliedern brachte die feſtliche Stim
mung zum Ausdruck, die durch die Anſprache des Pfarrers
Boit, der den Kaiſer als Friedens- und Volkskaiſer ver
herrlichte, noch erhöht wird. Außerdem brachte der Abend
eine reiche Mannigfaltigkeit auserleſener muſtkaliſcher und
deklamatoriſcher Vorträge. Lebhaften Beifall fanden die von
Frau von Sydow mit künſtleriſcher Vollendung geſpiel-
ten Stücke auf der Geige wie auch die von Fräulein All ich
mit Pprächtiger, vortrefflich ausgebildeter Stimme geſitngenen
ernſten und heiteren Liedern; eindrucksvoll wirkte auch das
von unſerem einheimiſchen Dichter Herrn Sel le verfaßte
und mit Fräulein Sachſe und Weilepp anſprechend vor
geführte ſceniſche Gedicht: „Zur Jahreswende 191617“. Der
unter der bewährten Leitung des Herrn Kantor Sachſe ſte-
hende Kinder-Kirchenchor trug im zweiten Deil eine geſchickt
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Ueber die Frage, ob es jetzt rechtmäßiger deut
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Zzufamm r Kriegslieder aus den Jah-ren e n en nd friſch vor, die Herr Selle mit
dazu paſſenden Kriegsgedichten meiſterhaft einleitete.

Eine in den Panfen für die nächſte Weihnachtsbeſchee
rung der Armen der Gemeinde verauſtaltete Sammlung er-
gab den erfreulichen Ertrag von 41,50 Mk. Mit dem von
dem Leiter ausgeſprochenen Wunſch, daß wir im nächſten
Jahre Kaiſers Geburtstag wieder im Frieden ſeiern wögen,
und dem gemeinſamen Geſang des Niederländiſchen Dank
gebetes ſchloß der gut gelungene Familiengabend, der auf alle
Teilnehmer einen tiefen, hoffentlich nachhaltenden Eindruck
gemacht hat.

Aus Provinz und Reich
Ein vrigineller Millionenſchwindel.

Berlin, 21. Januar. Wie gemeldet wird, ſind wegen
angeblicher großer Betrügereien, bei denen es ſich um Mil-
lionen handelt, eine Witwe Meta Kupfer geb. Heinemann
vom Kurfürſtendamm 14 und ihre Tochter verhaftet worden.
Die Kupfer wohnte früher in Leipzig. Die Frau
ſoll n früher den Offenbarungseid geleiſtet haben. Nach
Ausbruch des Krieges ſiedelte die Witwe zunächſt allein nach
Berlin über, begann mit Nahrungsmitteln zu handeln und
gründete dann in der Bülowſtraße eine „Nahrungsmittel-
und Kriegsbeſorgungs- Geſellſchaft M. G. Kupfer“. Als
Grundlage diente ein „Notarigtsakt“, den Frau Kupfer ſelbſt
aufgeſetzt, mit dem Namen eines erfunden Notars unter-
ſchrieben und mit gefälſchten Stempeln verfehen haben
ſoll. Jn die neue Geſellſchaft nahm ſie ſtille Teilhaber mit
beliebig großem Kapital auf. Als ſolche Teilhaber erſchie
nen in dem „Notarigtsakt“ Männer mit glänzenden Namen
aus der Handelswelt und anderen hervorragenden Kreiſen
mit großen Einlagen. Jn dem Privatkontvr erſchienen bald
ungezählte Leute, die ihr Geld der Geſellſchaft zur Verfü-
gung ſtellten. Die Austeilung der Zinſen im Mindeſtbetrage
von fünf Prozent und hoher Gewinnanteil erfolgte auch im-
mer pünktlich. Die glänzenden Geſchäfte ſprachen ſich bald
herum. Einer machte den Anderen auf die günſtige Gele-
genheit zur Kapitalsanlage aufmerkſam. Die Geſellſchaften,
die Frau Kupfer häufig gab, trugen wieder dazu bei, den
Kreis ihrer ſtillen Teilhaber immer von neuem zu erwei-
tern. Frau Kupfer beſtritt, wie es heißt, die fälligen Zinſen
und Gewinnanteile ſtets aus den Einlagen neuer Teilhaber,
die nicht nur aus Berlin, ſondern auch aus Leipzig, Wien
und anderen Großſtädten kamen und unter denen auch ge-
wiegte Kauflente waren. Ein unvorhergeſehener Stoß aber
blies jetzt endlich das ganze Luftgebände zuſammen und die
Einleger büßen nach den visherigen Feſtſtellungen
22 Millionen Mark ein. Frau Kupfer berechnet ih-
ren Umſatz auf 10 Millivnen, ihre Privataufwendungen auf
etwas über 190000 Mark. Auf ihrem Bankkonto fand man
nvch 630 600 Mark.

Gerichtszeitung
Verfuchte Verleitung zum Meineid.

Halle, 22. Januar. Den „Fluch der böſen Tat“ ſollte die
20jährige unverehelichte Fröbelgagus Merſeburg kennen
lernen. Sie mußte ſich wegen verſuchter Berleitung zum
Meineid vor der halliſchen Strafkammer verantworten. Die
Verhandlung zeigte, wie ungeſchickt ſich vft Angeklagte den
Zeugen gegenüber benehmen und wie ſie ſich dann in das
größte Unglück ſtürzen. Gegen die Angeklagte ſchwebte im
Oktober vorigen Jahres ein Strafverfahren, weil ſie mit
Kriegsgefangenen in unerlaubten Berkehr getreten ſei. Ein
Schulknabe hatte vor der Polizei ſtark belaſtend ausgeſagt.
Einer Freundin der Angeklagten gegenüber ſoll ſpäter der
Schulknabe geſagt haben, daß er zuviel ausgefagt habe und
ein großer Teil ſeiner Ausſage unrichtig ſei. Die Angeklagte
ſchrieb dann ihrer in Berlin wohnenden Freundin einen

Brief und bat um eine Beſtätigung dieſes Geſpräches. Die
Freundin, die ſich, wie es ſcheint, um eine gerichtliche Ver-
nehmung drücken wollte, antwortete, daß ſie ſich nicht mehr
genan auf das beſinnen könne, was der Knabe geſagt habe.
Die Angeklagte wandte ſich dann an die 18jährige Frau T.,
die in der Fabrik beſchäftigt iſt, ir der ihr Vater Kantinen-
wirt iſt. Sie erzählte der Frau T. en Jnhalt des Berliner
Briefes und bat ſie, doch als Zeugin für ſie aufzutreten. Jh-
rem Vater würde es auf ein paar Hundertmarkfſcheine nicht
an kommen.
ſchönes Geſchenk. Sie brauche ja nur auszuſagen, daß ſie
auf ihre Freundin gewartet habe, da ſei der Schulknabe ge-
kommen und habe die eingangs erwähnte Aeußerung getan.
Die T. erklärte ſich auch hierzu bereit und ſprach zu einigen
Bekannten in dem Sinne, als habe ſie wirklich ein derartiges
Geſpräch geführt. Kurz vor dem Termin kamen ihr aber
ſtarke Bedenken und ſie frug einen Landſturmmann und ihre
Elkltern, die ſie dringend warnten und ihr erklärten, daß ſte
ins Zuchthaus kommen würde, wenn ſie falſch ſchwöre. Sie
ſagte dann in der Schbffengerichtsſitzung zu Merſeburg die
Wahrheit aus, was zur ſofortigen Verhaftung der Angeklag-
ten führte. Außerdem wurde die Angeklagte wegen uner-
lanbten Verkehrs mit Gefangenen zu 150 Mark Geldſtrafe
verurteilt. In der Strafkammerverhandlung hielt die
Zeugin T. ihre ſtark belaſtende Ausſage aufrecht. Sie habe
allerdings einmal ein Geſpräch mit dem Knaben gehabt, der
ihr damals geſagt habe: „Na, auf meine Ausſage hin be-
kommt ſie ein halbes Jahr“. Davon, daß er zuviel ausgeſagt
habe, ſei kein Wort gefallen. Man wolle ſie jetzt auch hin-
eindrücken.

Der Staatsanwalt beantragte wegen der gemeinen
Handlungsweiſe der Angeklagten ein Jahr ſechs Monate
Zuchthaus.

Der Verteidiger hielt die Schuld der Angeklagten nicht
für erwieſen. Es ſeien noch andere Umſtände möglich, die
eine Löſung der Angelegenheit geben könnten. Es ſei doch
wohl nicht anzunehmen, daß die Angeklaote wegen des Ver
gehens, das ſie begangen habe, dann auch noch ein Verbre-
chen begehen werde.

Das Gericht kam zu einer Verurteilung der Angeklagten.
Es wurde auf die Mindeſtſtrafe von einem Jahre
Zucht haus erkannt. Der Vorſitzende wies die Anſicht
des Verteidigers zurück daß es kein zu ſchlimmes Vergehen
ſei, ſich mit Kriegs gefangenen einzulaſſen. Bis zum Kriege
habe man annehmen können, daß unſere Gegner Kultur-
völker ſeien. Seitdem habe man aber einſehen müſſen, daß
wir es nicht mit ſolchen zu tun hätten. Die Feinde ſeien
grauſam und falſch. Daher könne es nicht hart genug ver
urteilt werden, wenn eine Deutſche ſich mit ſolchen tiefſtehen-
den Menſchen einlaſſe.

Bunte Zeitung
Ein Zukunfts-Vermächtnis von 255 Millionen Mark.
Der Jnſtrumentenmacher Patſchke hat bekanntlich der

Stadt Hannover letztwillig 12* Millionen Mark zu ver
ſchtedenen Zwecken vermacht, von denen 400 000 Mark 200
Jahre aufZins und Zinſeszins angelegt wer-
den ſollen. Nach der Berechnung eines Mathematikers
werden dieſe 160 000 Mark nach 200 Jahren durch den Zu
wachs von Zins und Zinſeszins, zu 4 Prozent, auf

Wenn alles gut ausginge, bekäme ſie auch ein

255 074 990 Mark angewachſen ſein, die dann nach dem ketz
ten Willen des Erblaſſers zu gemeinnützigen Zwecken ver
wendet werden ſollen. In dieſer Zeit der Milliarden-Werte
und Anleihen hat man allerdings die Ehrfurcht auch vor 255
Millionen, die von England ja in zwei Kriegstagen verpul
vert werden, ſo ziemlich verlernt. Indeſſen wird ſich im
Jahre 2116 doch noch manches Gute in der Stadt Hannover
für die Millionen ſchaffen laſſen. Ob aber im Jahre 2116
die heutige Geld und Zinswirtſchaft noch in Uebung iſt,
dürfte immerhin zweifelhaft ſein.

Eine wichtige Augelegenheit!
Wir leſen im „Deutſchen Willen“: Wir wiſſen ja, wir in

tereſſieren uns nur noch für Große. Zum Zeugnis deſſen
etwas aus dem „Bornaer Tageblatt“. Das hatte als Teil-
nehmer einer Dankaudiengz beim Könige zunächſt den Semi
nardirektor des Ortes, dann zwei Realgymnaſtallehrer ge-
nannt. Jn der Nummer vom nächſten Tage brachte es aber
eine „Berichtigung“:

„Jn der vorigen Nummer hatten wir die drei Herren
aus Borna genannt, welche vom König am Sonntag in
Audienz empfangen worden waren. Hierbei iſt jedoch im
Drange der Arbeit eine Abweichung von der Reihenfolge
der Audienzliſte in der Sächſiſchen Stagatszeitung inſofern
unterlaufen, als Herr Studienrat Profeſſor Dr. X an zwei-
ter Stelle, ſtatt an der erſten, aufgeführt wurde. Es hätte
vielmehr heißen müſſen: Studienrat Profeſſor Dr. Schul
rat Y und Oberlehrer Z. Auf an uns gerichteten Wunſch mag
dieſe Ungenganigkeit hiermit nachträglich feſtgeſtellt und aus-
gemerzt werden.“

So geſchehen im Jahre des Heils 1917 im „hellen“ Kö-
nigreich Sachſen!!

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Vorlänfige Einſtellung der Elbeſchiffahrt von Hamburg.

Infolge des ſtarken Froſtwetters ſind die Sehleppzüge,
die von Hamburg elbaufwärts gehen ſollten, zum erſten
Male am Freitag abend zurückgehalten worden. Auch am
Sonnabend wurden keine Schleppzüge von Hamburg elb-
aufwärts abgelaſſen.

Letzte Depeſchen
Heeresbericht.

Großes Hauptquartier, 22. Januar.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Bei Lens wurde ein ſchwächerer engliſcher Angriff im
Handgrangtenkampf abgeſchlagen, ſüdlich Bezonvaux und
öſtlich Ponte a Mouſſon brachten Erkundungsabteilungen
in kurzen Vorſtößen in die feindlichen Stellungen mehrere Fran
zofen und 1 Maſchinengewehr zurück.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldm richalls Prinz Leopold von Vanern.

Weſtlich Friedrichſtadt wurden nachts Angriffe ruſſi
ſcher Jagdkommandos abgewieſen.

Heeresgruppe Erzherzos Joeſeph.
Jn den Oſtkarpathen kam es an mehreren Stellen zu

Vorfeldkämpfen, die für uns günſtig verlieſen. Nördlich des
Oito z Tales war die beiderſeitige Artillerietätigkeit zeitweiſe
lebhaft.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen.
Weſtlich Pancin griffen heute feindliche Kompagnien

unſere Sicherungen an der Putna an. Sie wurden zurück
geſchlagen.

Mazedoniſche Front.
Außer vereinzelten Erkundungszuſammenſtößen ſind keine

beſonderen Ereigniſſe zu melden.
Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Weitere Einſchränkung des Perſonenverkehrs.
Berlin, 22. Januar. Jnſolge des großen, ſtark angewachſe

nen Güterverkehrs läßzt die Eiſenbahnverwaltung vom 23. Janu
ar ab noch eine Reihe von Schnell- und Perſonenzügen aus
fallen, deren Bekanntgabe durch die heutige Tagespreſſe erfolgt.

Die große Exploſion in London.
Amſterdam, 21. Januar. Jn einem ſpäter ausgegebenen

Reuterbericht wird noch geſagt, daß das Unglück das ſchreck-
lichſte wäre, das London jemals erlebte. Die ganze
Stadt bis auf die umliegenden Städte und Dörfer erzitterte,
während die ohrenbetäubenden Schläge andauerten und ſich
über dem Oſten Londons der Himmel blutrot färbte. Ein
Regen brennender Trümmer fiel auf dreiviertel
Quadratmeilen im Umkreis der Fabriken und ſetzte Pri-
vatwohnungen und Mühlen in Brand. Die
Zahl der Verunglückten war ſo groß. daß die Feuerwehr, die
Polizei und die Ambulanzen nicht genügten, ſondern auch
noch Straßenbahnwagen requiriert und Militärfahr-
zeuge herbeigebracht werden mußten. Jn den Hoſpitälern
war es den Aerzten angeblich unmöglich, die Anzahl der To
ten und Verwundeten feſtzuſtellen, ſo daß die angegebene
Zahl von 40 Toten und 100 Verwundeten nur eine ganz
ungefähre Schätzung bedeutet.
Auch Jtalien verausgabt eine „Friedensanleihe.“

Rom, 22. Januar. Ein Erlaß gibt die Ermächtigung zur
Ausgabe einer vierten nationalen Anleihe, die
mit 5 Prozent verzinslich für jetzt und in Zukunft ſteuer-
frei und bis zum Ende des Jahres 1931 unkonventierbar
ſein ſoll. Der Zeichnungspreis beträgt 90 Prozent.
Die Zeichnungen können bis zum 25. Februar erfolgen. Die
Einzahlungen können ſowohl in Gold wie in Wertpapieren
geleiſtet werden, die von einem fremden Staate ausgegeben
ſind.

Japan in Santo Domingo.
Bern, 21. Januar. Nach einer Meldung der „Ag. Amer.“verhandelt er Wanne Bankier rer ertreter

einer r Finanzgeſellſchaft, in Santo Domingoüber den Abſchluß einer Anleihe, welche Japan einen
überwiegenden wirtſchaftlichen Einfluß in Haiti und
Santo Domingo ſichern ſoll. ie den Vereinigten Staaten
eindliche Geſinnung der Bevölkerung werde das Gelingen des
lanes erleichtern. (Santo Domingo iſt ſeit etwa 12 Jahren

amerikaniſches S n und wird t in kurzer Zeit
amerikaniſcher Beſitz oder doch amerikaniſche s Protek
torat ſein. Japan befolgt, wie die vorſtehende Meldung erkennen läßt, dort dieſelbe Wun der friedlichen Durchdringungwie in den amer Philippinen und dem uernan ſchen
HawaiArchipel.)

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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Nachdem wir unsern guten Vater zur ewigen Ruhe
gebettet haben, möchten wir allen, die seiner und unsrer
in Liebe und Teilnahme gedachten, unsern aufrichtigsten
Dank sagen. Bei der übergrossen Anzahl von Beileids-
bezeugungen können wir nicht jedem Einzelnen danken
und bitten nur auf diesem Wege unsern Dank entgegen
nehmen zu Wwollen.

Im Namen aller Hinterbliebenen:

Frau Kuguste Köhler geb. Bunge.
Niederbeuna, den 21. Januar 1917.

Die Feier des Geburtstages
Sr. Majeſtät des Kaiſers

findet am Sonnabend, den 27. Jannar
durch Feſtgottesdienſt im Dom ſtatt.

Antreten zum Abholen der Fahne um
9 Uhr vormittags an der Wohnung des
Herrn Direktors Dom 4.

Das Direktorinm.

Zur Erböhnng des Ertrages der Oelsaatenernte ſtellt
der Kriegsausſchuß für Dele und Fette, Berlin, denjenigen
Landwirten, welche zum mindeſten 1 ha Raps oder Rübſen
angebant haben, für jeden angebauten ha 100 kg Schwefel-
ſanres Ammoniak zur Düngung bei ſofortiger Anmeldung
zur Verfügung.

Der Nachweis für die Anbaufläche muß durch eine Be
ſcheinigung des Ortsvorſtehers geführt werden.
Antragsformnlare und Lieferungsbedingungen ſind duc ch

die unterzeichneten Kommiſſionäre erhältlich.
J. 6. Hoeltz Söhne. Naumburg a. Saale,

Kommiſſionäre.

Von Deenstag, den 23. d. Mits., empfehle ich
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darunter mehrere
Zuceht- Sund tragende S enten,

ſowie eine große Auswahl
Original oldenburger und hannowerſche
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e Arlegs-Aussteltung Leipzig 1016/17

Mess platz
Mit Hilfe der Heeresverwaltung zum Besten des Roten Kreuzes

November bis Februar. Geöffnet von 10--7 Uhr.
Eintrittspreise: 50 Pf. für Erwachsene, 25 Pf. für Kinder u. Militär.
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Verufsberatungs und Auskunftſtelle

für Mädchen, Frauen, Kriegerwitwen und Waiſen

Karlſtraße 4,
geöffnet jeden Dienstag

vorm. von III AUhr
nachm. von 6-7 Uhr.

Hier finden alle Mädchen und Frauen nicht nur über
beruſliche Ausbildung koſtenlos Auskunft, ſondern auch
Rat d Hilfe in wirtſchaftlichen und andern Sorgen.

e GEBBBGEEABBBBBBBGG S
9 Fſotten-Verein Merseburg.

S Am Dienstag den 39. l. Mts. abends
a 8 Ubr, im Tivoli

r Vortragdes Herrn Admiral von ärapovw.

U hnere Mitglieder sowie Freunde des Flotten-Vereins laden wir

hierzu ergebenst ein, Der Vorstandl.BGBBGBG G

beſonderen

Möbelfabrik
C. Hauptmann
Halle-S., Kl. Ulrichſtr. 36

hat noch Rieſen
vorräte zu alten
billigen Preiſen!

Bauern- Verein
Merſeburg und Umgegend.

Verſammlung:
Dienstag. den 23. Jannar 1917,
nachmittags 3 Uhr im „Tivoli“.

Tagesordnung.1. Geſchäftliche Mitteilungen.
2. Vortrag „Die deutſche Landwirt

ſchaft im Kriege und Nachher“.
Redner: Herr Dr. Freiherr von
Stockhauſen, Beamter der Land-
wirtſchaftskammer zu Halle a. S.

3. Vortrag „Der ualkſtickſtoff und
ſeine pracktiſche Anwendung als
Düngemitttel“.
Redner: Herr Landwirtſchafts-
lehrer Schöne- Merſeburg.

4. Anmeldung zur Prämierung von
Dienſtboten. (Perſonalien der-
ſelben ſind mit einzureichen.

5. Beſchlußfaſſung über den Jahres
beitrag

6. Anträge und Wünſche.
Zu dieſer Verſammlung, welche

zwei zeitgemäße Vorträge bietet,
laden wir alle unſere Mitglieder
ergebenſt ein. Eingeführte Gäſte
willkommen.

Der Vorſtand.

Zweiter Termin der Hengſt
körung in der Provinz Sachſen.

Auf Grund der Polizeiverordnung,
betr. die Hengſtkörung, fiudet am
Donnerstag, den 15. Februar 1917,
vormittags 10 Uhr in Magdeburg,
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe, eine
Körung ſolcher Hengſte ſtatt, welche
an dem am 18. und 19. Oktober v.
Js. abgehaltenen Körtermine infolge
Krankheit nicht vorgeführt werden
konten oder erſt nach dieſem Termin

von dem Beſitzer erworben ſind.
Für diejenigen Hengſte, welche

zur Zeit der Körung im Oktober er-
krankt waren, iſt ein diesbezügliches
tierärztliches Zeugnis in dem Kör-
termin im Februar vorzulegen.

Die Anmeldung zur Körung muß
bis ſpäteſtens am 31. Januar 1917

auf dem vorgeſchriebenen Anmelde-S ſchein bei der Landwirtſchaftskammer
in Halle a. S. erfolgen. Die An-

meldeſcheine ſind von der Landwirt
ſchaſtskammer rechtzeitig abzufordern
genau auszufüllen und dann bis zum
31. Januar 1917 an dieſe wieder ein
zureichen.

Der Anmeldung iſt ein Abſtam-
mungsnachweis beizufügen. Jn Aus

nahmefällen und bei entſprechender
Qualität der Hengſte kann die Kör-
„ommiſſion auch ohne Beibringung
eines Abſtammungsnachweiſes an-
kören. Anmeldungen, welche ver-

ſpätet oder unvollſtändig eingehen,
rönnen nicht berückſichtigt werden.

Die Eiſenbahnbeförderungskoſten,
ſoweit die Transportverſicherung,
ſoweit ſolche gewünſcht wird, über
nimmt die Landwirtſchaftskammer.
Die Höhe der Transportverſichernng
richtet ſich nach dem in dem Anmelde-

J ſchein anzugebenden Ankaufspreiſe
J oder, falls der Hengſt vom Anmelder
J ſelbſt gezogen iſt, nach dem ſtatt des
Ankaufspreiſes anzugebenden Tax-

werte. Jedoch wird eine Verſicher-
ung über den Wert von 6000 .4 für

jeden Hengſt nur dann übernommen,
wenn der Beſitzer ſich bereit erklärt,
für die Wertſumme über 6000 die
I Verſicherungskoſten ſelbſt zu über
nehmen.

Weitere Nachkörung finden nicht
I ſtatt, es ſei denn, daß der Beſitzer
ſich bereit ertlärt, ſämtliche für

Termin entſtehenden
Reiſekoſten, Tagegelder und ſonſtige
J Unkoſten ſelbſt zu tragen.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getraut:Reſerviſt Robert Knüppel mit Frau

Hedwig geb. Schmidt.
Stadt. Getauft:Annemarie, T. d. Kaufm. Böttcher.

Getraut: der Schriftſetzer R. P.
Horn mit Frau J. A. F. geb. Rothe. S
Beerdigt: die Ww. Mylinus, die
Ww. Mahlo, die T. d. Fabrikbeſ.
Sachſe, die Ehefrau des Arb. Obſt.

Altenburg. Getraut: der Sani-
täts-Unteroffizier, Bankbeamte K. H.
Schirmer mit Frau C. L. M. geb
Bauer.
n ne

1 44 An Private42 z 42 S hMetallbetten e.
fiolzrahmenmäatraätzen, Kinderbvetten.

Discewinövbeliabrät« Sarzzi i. Tier.

der Erſatz

Charlotte,

t

Meine noch reichlichen Bestände in schöner

Winter- Konfektion

für damen u. Kinder:
Winter-Paletots, Mäntel, Jacken-
kleider, Röcke, Blusen, Jacken,
Kinder-Mäntel, Jacken und Kleider

ferner in

allen Wollwaren:
Trikotagen, Strümpfen, Handschuhen,

Leibbinden, Kopf- und Ohrenschützer
Wolldecken, Kameelhaardecken, Steppdecken

bieten zu vorteilhaften Preisen eine Außerst
m günstige Kaufge legenheit. Dö

Otto Dohhowitz, mersehurg

Kriegs-Lehrgang
für Landwirtsfrauen und Landwirtstöchter

vom 23. bis 25. Januar
im Verwaltungsgebäude der Landwirischaftskammer in Halle (Saale),

Kaiserstrabe 7.

Teillnehmergebühr 5 Mark.
W Anmeldungen sind zu richen an die Landwirtschaftskammer.

Ariegsbesoſtädigte
Buchdrucker (Setzer, Maschinen-
setzer, Schweizerdeg., Maschinen-

meister) auch Buchhbincdier
finden lohnende Beschäftigung bei der

Herseburger Druck- und Verlags-Anstalt

L. Baltz.
W

Bekanntmachung.
Wir haben am Lager bezw. an

Haud:
lle Sorten Gewürze,
Kunſthonig,
Dr. Oetker's Backpuwer,
Perlſago,
Reis-Creme-Stärke,
Vanillenzucker,
Suppenwürze,
Rindfleiſch-Konſerven,
Moſtrich,
Holländiſchen Blumenkohl in Salz-

waſſer,
Chineſiſcher Teru Sicherheits-zündhölzer. SBeſtellungen auf dieſe Waren Stellen
werden von Gewerbetreibenden iam Dienstag, den 23. Jan. 1917, Für die Bekleidung eines neu zu

nachmittags 6 Uhr, ſchaffenden Amtes der ſozialen Für
im Sitzungszimmer der ſtädtiſchen ſorge wird eine

Zehreihmaschinen-

Reparaturen
aller Syſteme werden ſchnell
und ſachgemäß ausgeführt.

Gustav Engoel,
Telephon 2903.

markt.
m

Merſeburg, den 22. Januar 1917.
Der Magiſtrat.

Lebensmittelabteilung.
Thiele.

geſucht. Meldungen an
den Vorſitzenden des

Kreis- Ausſchuſſes Merſeburg.

Verſchiedenes. e en
e Stubenmädchen.Zeugniſſe einſenden.

Fräulein v. Brederlow,
Tragarth, b. Merſeburg.

Fränleins u. Witwen
bis zu 36 Jahren, welche einen

e

Kaufe gebrauchte

gute'bSektkorke
20 Pf. das Stück,
gebrauchte

Weinkorke
2 Pf. das Stück.

Ferner alte und neue Korke,
Korebruch und Korkſchutt.

lichen Kurſus Stellung als Ritter
qutsSekretärinnen, Gehalt bis zu
tauſend Mark pro Jahr und freie
Beköſtigung. Auskunft durch

Direktor Bruno Schmidt
Zwickau Sa., Mittelſtr. 14.Korkhans Gera-Kenß.

c Jch ſuche für mein Kontor ſofortAls oder zu Oſtern unter günſtigen Be
LeichenVöſcherun T ohrling,
liegenden Ortſchaften C. Günther, Maurermeiſter,
Fran Röhmus, Schladebach. Friedrichſtraße 36.

e

Verantwortliche Redaktion Politik: L. Baltz, Lokales und Vermiſchtes: M. Wuſt, Sport und Anzeigen M. Hochheimer
Verlag und Druck: Merſebürager Druck- und Verlagsanſtalt L. Balk ſämtlich in Merſebura.

ne h Mrgkraße entsesen ſopfghrene ült Perſönlichkeit

Lebensberufſuchen, finden durch brief
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Montag, den 22. Jannar 1917.

Beilage zu Ur.
vk=JBöBFVènrn7—heer beſtimmte Dekoration, um meiner An er kennung

ür Jhre raſtloſe Tätigkeit auch auf dieſen Gebie
en dankbar Ausdruck zu geben. Jch werde das Kreuz ſelbſt

anlegen, und habe es auch dem Feld marſchall Hin
den burg heute verliehen. Die Dekoration wird Jhnen
morgen zugehen. Wilhelm. I. R.“

Beiratsſitzung des Kriegsernährungsamtes.
Zu Beginn der letzten Sitzung des Beirats zum Kriegs

ernährungsamte hielt Präſident von Batocki einen ein
gehenden Vortrag über Lieferungsverträge zwiſchen

„JJ=2

r ee klamierten, gewidmet werden. Für ſie gilt der Satz. WehrFuce geht vor e Slitedienſt.Arbeiter und Kriegswirtſchaft. licht geht vor Hilfsdienſtpflicht, s vor
von der Erfüllung der

Das Wrießgernt teilt amtlich mit: Von verſchiedenen Stel ie 5des Heeresdienſtes nur ſolange entbunden, als ihre anderweiti-
len wird derichter, daß in der Arbeiterſchaft tiegewirnbehe e Beſchäftigung für das Vaterland noch wichtiger iſt als der

licher Betriebe ſich neuerdings eine ſtärkere Neigung jenſt im Heere. Sobald dieſe Vorausſetzung wegfällt, könnte
derr be erkbar macht. Zwar wollen die Arbeiter nicht es h Heeresverwaltung gar ſicht verantworten, ſie micht wie

er in den We einzuſtellen, in den ſie von Haus aus

e

die Kriegswirtſchaft überhaupt verlaſſen, um in andere Wirt ihrer Zurückſtellung entfällt aber
aftszweige ü erzugehen; vielmehr findet umeiſt nur das ehören. Die Vorausſetzungangen des Arbeitswechſel inerket der riegswirtſchaft rn See Umſtänden auch dann, wenn ſie nicht mehr gerade an der

tatt. Aber auch ein ſolcher Wechſel hat, wenn er gleig eitig jenigen Stelle arbeiten, für die ſie nach ihrer beſonderen Fähigin größerem Umfange erfolgen ſollte, ſeine ernſten Beden e als Facharbeiter entweder zurückgeſtellt oder doch beſon Bedarfsgemeinden und Erzeugern. Im Anſchluß daran re
ken Er führt nicht bloß durch die mit der Veränderung der ders notwendig ſind, ſondern an Liner anderen Stelle, an der ferierte Oberregierungsrat v. Tilly, der Vorſitzende

Sie hätten alſo in ſolchen Reichsgemüſeſtelle, über das Unterthema, die Frage r et

i n beideſchluſſes von Lieferungsverträgen über Gemüſe.
Referate ſchloß ſich eine beſonders lebhafte und ausführliche
Ausſprache, an der ſich namentlich die Oberbürgermeiſter
von Berlin, Darmſtadt und Mannheim beteilig

Arbeitsſtelle verbundenen Reiſen, Vorbereitungen und Neuein ſie leichter erſetzt werden können.richtungen den Verluſt einer Anzahl von Arbeitstagen 5 nen die et er ingichung zu gewärtigen, ni h etwa aus
ſondern kann auch durch die plötzliche Entziehung von Arbei 7 ehe auf den Arbeitgeber, ſondern ich aus militäri enkräften, insbeſondere von Facharbeitern, den ungeſtörten Fort Rückſichten. Für die Edledigung von Unſtimmigkeiten wiſchen

ang der auf ſie an ewieſenen Betriebe efährden. Es dürfte
eher len ein, n Urſachen dieſer Erſcheinung nachzugehen,

um ihnen in zweckdienlicher Weiſe entgegenzuwirken.

und einen ſich daraus er
ch den Reklamierten der

chutz des Hilfsdienſtgeſetzes und der darin vorgeſehenen Aus

i i die natür
ten. Ueber Maſſenſpeiſung referierte danach das Vorſtands
mitglied des Kriegsernährungsamtes. Stadtrat Krüger,
worauf die Mitglieder des Kriegsernährungsamtes Direktor

Weshalb erſtreben die Arbeiter den Arbeitswechſel? Weil ſchüſſe. Jm übrigen wir Sorge getragen werden,e an der neuen Stelle mehr zu verdienen hoffen; weil ſie mit lichen un begreiflichen Wünſche der Reklamierten ſchon bei der v. Oppen und Hauptmann v. Haer ingen, über die Ver
ſpäterhin durch Austauſch nach Mög ſorgung der Schwer und Schwerſtarbeiter Vortrag hielten.

rer Familie, von der ſie unt nziehendadurch ſelbſt bei per Lo ws villiger leben können; weil
e überhaupt aus der Fremde in die H d die heimiſchen
Jerhältniſſe zurückkehren möchten. Das kann mar ihnen an ſich
nicht verdenken; und deshalb wird man, wenn man ſie trotzdem
an der bisherigen Arbeitsſtelle feſthalten will, alles tun müſſen,

was ohne Beeinträchtigung anderer behen kann, um ihnen den Entſchluß des freiwilligen Ver
Die Arbeitgeber alſo die ihre eng

behalten wollen, werden zunächſt zu prüfenweit ſie die von ihnen bisher gewährten Löhne im Hinblick auf

Zurückſlichkeit zu erfüllen. Rur kann dies nicht auf einmal geſchehen,
ſondern verlangt, da es planmäßig erfolgen muß, eine gewiſſe

Die Arbeiter, und zwar ſowohl die Reklamierten wie die
übrigen, können hiernach gewiß ſein, daß ihre berechtigten Jn-
tereſſen gewahrt und geſchützt werden, ſoweit es im Bereiche der

durch die Anſprüche der Zeit begrenzten M

es trotzdem zu
nicht ſofortVermittlung des Vorſitzenden des Schlichtungsausſchuſſes oder

Den Schluß der Tagung, deren Erfolg eine in manchen
ſchwierigen Punkten durchaus klärende Ausſprache der aus
dem ganzen Reich berufenen Mitglieder des Beirats war,
bildete ein Vortrag des Präſidenten v. Batocki über das
Thema der Produktionsförderun g. Um 4 Uhr
ſchloß die ohne Mittagspauſe durchgeführte Sitzung, an der
auch die Damen Frau Eliſabeth Böhm, Vorſitzende des Preu
ßiſchen Landesverbandes land wirtſchaftlicher Hausfrauen-
vereine, Frau Hedwig Heyl, Vertreterin des Verbandes deut
ſcher Hausfrauenvereine, und Frau Gertrud Lodahl, Ver

er her ger
h deren r Weardes geren Saat iwie ag de der Kriegsämtsſtel a re e en treterin der Konſumgenoſſenſchaft Berlin. teilnahmen.

le) Lohnverhältniſſe, wie ſie in manchen, zeitlich begrenzten J wider ren auhr Letie und ohne wang die großen Die Sommerzeit im LandtagsAusſchuß.
duſtrien eingeſetzt hat, r nie nene Wüniſe Aufgaben zu löſen. die dem vaterländiſchen Hilfsdienſt zum Die Petitionskommiſſion des Abgeordnetenhau-
en nen üſen ſredKer eine ven Zeitumſtänden Rech Heil des Volkes geſtellt ſind. C en u 7 T n u

Angemeſſenhei öhne i Sommergzeit auch für 1917 und auf ie nung tragende Angemeſſenheit der Löhne iſt unter allen Am- die Peſt Von Idr bis Oktober. Der Berihter atte erinnerte an die ſchon im vorigen Jahre geäußerten Beden

ſtänden herzuſtellen, Lohndrückerei ebenſo wie Lohntreiberei zu
permeiden. Ferner iſt auf den doppelten Haushalt auswärts

Preußiſcher Landtag ken der Landwirtſchaft gegen die Sommerzeit, bezeichnete es
jedoch als zweckmäßig, die Regelung wieder dem Reiche zu

wohnender Arbeiter bei
Staat Wi der verſhreit rn da v r überlaſſen. Er empfahl Ueberweiſung der Petition als Ma-Reichskanzlers vom 9. Januar 1917, der vorſchreibt, daß bei Berlin, 20. Januar. Jm Avgeord wette der wert Mezertreter der Regierung ten zu der Petition

Sie erklärten aber, daß die Be

dem Ausgleich zwiſchen dem bisherigen Einkommen eines vom
Heeresdienſt Zurückgeſtellten und ſeinem augenblicklichen Ar
beitseinkommen ein Betrag von 2 für den Tag für den Unter
halt der Familie eingeſtellt wird. Aber auch darüber hinaus

e h Geſetzantrag auf Aude heute, nachdem der t 37 ten bdienſt endgül
beſetztem Hauſe

Frauen zu
Arreſtſtrafe im unterentig angenommen war, bei ſehr ſchwach
über einen Antrag betr. Zulaſſung v on

noch nicht Stellung nehmen.richte der Behörden und Berufsvertretungen im ganzen
mehr zugunſten als gegen die Sowmmerzeit ausgefallen ſind.
Jn einer eingehenden Beſprechung wurden die Nachteile der

wird für die Fälle des Dovppelhaushalts die Gewährung einer ſtädtiſchen Ve rwaltungsd Loutationen uſw. S ehend echunen eneee e e enh Kind i rin m rung Ein Antrag betr. Nichtbevorzugung der Scuter aus Vor deren Sie. Es wurde hervorgehoben ine

u faſſen ſein. End eitsnsbeſondere hinſichtlich der Unterkunft und Ernährung unter
den gleichen Geſichtspunkten einer Rachvrüfugg r o

r v n eiſe 8re verurteilen und muß unbedingt unterbleiben
a nd Sicherheit zu erwarten, daß eine einfache Ueber

r ind der vaterländiſche Sinn der Arbeitgeber von ſelbſt
ſolche Mißbränche abſteben werden.

Werden dieſe Richtlinien ind negehalten, ſo mue Seite aber auch von den J ekriekſwer
in ſie, ſofern ihre Arbeitsbedingungen als gerecht und
u anzuerkenpen ſind, nicht bloß deshalb auf die ſofortige
n n ener daben ne dringen, weil ſie es ander

ärts noch beſſer haben können. Ein ſolches Verhalten wäi a r Hilfsdienſtgeſetzes, die doch ſalſehlich für
en n Wirtſchaftsleben und alle an ihr Beteiligten
jrver ad müſſen, ſchlechthin unvereinbar. Das wird
t e ige Arbeiter, der ſich dieſe Zwecke wirklich klar ge
ch die Jmmerhin wäre auch hier die Belehrung
gtüßen. rganiſationen als wertvolle Unterſtützung zu be

Ein beſonderes Wort muß den i iHa ſonderes i n in der Kriegswftigten zurückgeſtellten Wehrpflichtigen, der e nen

e e2 i e m

chulen uſw. und ein Antrag der Abgeordneten Dr. Beu-
re ne Genoſſen betr. Ver günſtigung für höhere Schüler,

hen Heeresdienſt eingetreten ſind und zu einem tech
See hevraehen wollen,

Politiſche Rundſchan

Deutſches Reich
Verleihung des Verdienſtkren zes für Kriegshilfsdienden Reichskanzler und Hindenburg. t

Großes Hauptquartier, 20. Ja„230. nuar 1917.r dem Reichskanzler die ver T

n r am 18.n ſtehendes Telegramm bekanntge-
Großes Hauptquartier, 18. Janua18. r 1917.e Jch erhalte ſoeben die erſten rer e

3 r reuzes für Kriegshilfsdienſt und verleihe Jhnenm heutigen preußiſchen Gedenktage dieſe für das Heimat

willige Verſchiebung des Schulbeginns und der Geſchäfts
geiten nicht den Erfolg haben würde wie eine einheitliche Re
gelung dieſer Frage durch das Reich. Die Mehr heit der
u an e ſchloß jedoch ſchließlich, über die P

z 37 r für den Vaterländiſchen Hilfsdienſt.
Januar. Der vom Reie e netzte 1 e Ausſchuß zur Mir m m r dent Wechnaig guſannet gar

ll gemeinen Arbh en etgsan emäß vee en er usführlich erörtert. Seire wurde erklärt, daß die L wegnytkealbehe en e
ſuh er Zeit die Anweiſungen für die Arbeiterauar 3 e geben e edes Kriegsamts zeneralleutnFrl P hen d r hre Werren daß den

sdienſtpflichtigihres Wohnortes rin ung
m Lohn eine Familienzulage gewährt werde.

Roman von Fritz Ganger.

die Cöchter der Frau Konſu

7 1] Machdruck verboten

„Du ſollteſt aber deine Vermutun ielDu ſe abe en lie ür die die Konſulin. „Nun haſt du e Gr r
en W n ganz und gar kopfſcheu gemacht. Unde uſch erg am Sonntag kommt, kann er wieden Augen ſeiner Braut bewundern. Jch in
nen mühſelig eine einigermaßen annehmbare

ing ſchaffen. Wenn doch nur erſt die Hochzeite re von Tag zu Tag Mberechet
ſcher. Gott weiß, ine klei abe.ihre wechſelnden S n lege u Aen e Aulgabe.

„Glaube mir, es ſteckt ei ür. w. daten Stück Schwärmerei für
i. ber darauf kann man do zenen Sie 30g trotzdem ſchon wen

So en n er S durch Moritzens Ranen,
g0. en Herrn laden wir nicht ei ie ſollen a W war 3 t der tet e
Mie r uß ſie ſich ſelber helfen.u am den e e e ar as Jhrige tun. Jeden

„Daran denkt ſie ja auch gar nicht M
9 ae in Caite wir al e 073 Wehen

h S. S att V als jener voite machen, er iſt hen eter n
nannt arf Anſpruch darauf erheben, ein ſchöner Mann er
e S in Was will Doris noch Sie wird Wehecen er 5 re W Stellung ein-
gr. ehen lernen, ß zein e alte Liebe leicht und er r darüber

danken er nickte zerſtreut. Sie war mit ihren Ge
Lie n5 o wieder bei den nächſten Perſonen auf dWeſen rer 0 deren Namen vor. Dem merkwürdigen
umeſſen, k jüngſten Tochter eine tiefere Bedeutung zuhatte nach

zeugung höchſtens mit ſchwankenden Stimmungen

Ver Frage: Was iſt das mit mir ging DoriB. o37 ſie ſich in ihrem Zimmer gehen m
en r re e elgeg e hinter den Schläfen

aiſelongue lag, auch nach. Siich ſchon ſo oft damit abgemüht, ein et zu ſie
eine Antwort zu findwar ehrlich allen Fäden ihres Sinnens en b

hatte in jede Falte ihrer Seele e Und
w Nur in die geheimſte, verborgenſte nicht. An ihr

u n r ndar en und zu rühren ge erby 7 ſie nicht mehr daran vorüber. Sabhele e wert

rn freſſendes Salz in eine niheilte Wunde gelegt. War das wirkli t Per
Lieber Lag da der Schüiſ wirklich wahr mit der „alten

el zu dem Geheimnis iserrue n Gemüts, ihrer unglücklichen ihres
Verſeceng, Weteug ar h u rer re hegrt nede lege Dann Ja ger ſind i reiſe rn
in Unwiſſenheit. Aber do ind ihn getäuſcht. Vielleicht

Der das ſo h getäuſcht.
ie wand ſich zwiſchen einem Ja und eiher. Lange und in Hual und Not. h e

as r im ſtarren Trotz envkeh
ie alte Liebel!l Sie war ja längſtals ſie den Brief verni igſt tot. Damals,

Dang gen f vernichtet, war auch die Liebe geſtorben.

nd ihrem Verlobten gehörte nun ihrgeſchränkte Liebe? Mit ihm würde ſie z unein
ganzes Leben hindurch Ja! ſein ein

n wenigen Wochen würde ſie ſein Weib ſeir m en a e d ne Sli uns en izurück. J Heim. Und dann ein langes, l neg Kshsb ich u nur glüciliche e wervent
r ch einmal in ſtillen Stunden eine lei Seſucht nach vergangenen Zei I le eSerls S pochen t n unwiderruflichen, an der

oris erhob ſich haſtig und ſpürte ein leif zi eifesSpr zbren Körper rinnen. Nein, nein! da zu r
ie glaubte, es als unumſtößliche Wahrheit zu gen.

In treibender, ſchier beängſtigender Haſt rannen die

zu tun, deren Grund in öWas ſollte es denn r ev erreigamg zu ſuchen
Tage dahin. Es gab eine Unin. Es i zahl von Ding z eEine Beſorgung jagte die andere. Anproken

aken, Veſprechungen ü o n he ne ea J Haus einen Taubenſchlag und be a
r zur Hochzeit ſo weiterginge, würde t ete,
t rege nicht imſtande ſein, ihr Polterabendgedicht
abſichuigte u Stro, hen Umfang zu lernen Die Die be
nen Saurſchinſſer u der Hiebe guſgukreten, h
reichen nd „ihr“ einen Pantoffel zu über

An den beiden Sonnt ih agen, die Hno e Hans vonn r verlebte, haite das Bregpang
i. er. Sie fürck tet für ſich. Doris war heimlich roh dar
ſein mit ihre htete ſich jetzt geradezu vor einem Allei
h )rem Verlobten. Als er am Abend de re

wieder. erzehn Tage, kurz vor der Hochzeit,
Die Antworten auf die Eiuf die Einladungen te hat umd et di hene See Wagen

mit Webinduchege de als die erſten geantworter und
gelehnt. ank und höflichem Bedauern ab

Theodor Schölerkamp hatte keine Grü tge enekt um Abhaltungen zu erdichten, re n
e n h r vermieden, zu ſchreiben 7wußte un auf ihren Sohn nicht kommen könnten e
Nachbar igtt aß Moriß die vermeintliche üntreue d
den ürnſtand bisher nicht verwunden hatte. Und ut ter
Renn' d ſtänden ſollten ſie die Hochzeit mitfeiern unter

ort r von ihnen verlangen helfen z
oris ſuh ich von ein umnfe u r

e p Und Gabriele erging ſich in empörten Aus
Auch über „Rückſichtsloſigkeit“ und Taktloſigkeit“

kaum zu ihrem Gatten ſprach ſie davon. Er hörte
regtem ne voreleg un Aen langatmigen, in, er
auf der Sürn. getragenen Ausführungen düſtere Falten

Endlich unterbrach er ſie, unwie unwirſch auffahrend.S n Vas iſhen an e i weſen
o en Trine zu iSchweſter komm ne zur Hochzeit deiner

der t oder nicht! Mir ganz egal, ſage ich
Fortſetzung auf nächſter Seite.)
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agazie“ verwahrt ſich allerdings in et
rößeres Darlehn von der nene

Für die Tute r “38 der Schwerarbetter
alles was möglich ſei. enn hier und da
le ſei die Urſache weſentlich die

Die Werhanrihk tie
Die Verhandlungen des usſchuſſes und die Aeußerungen

der Vertreter des Kriegsamts feſtigten in den Teilnehmern ſie

daß die D des Kriegsglatt vor ſich geht
die Stei erung der Er-in der Kriegswirtſchaft, erreicht wird.

Ausland
Die Lage in der Donaumonarchie.

Pelt, 20. Januar. Wie „Az Eſt“ aus Wien meldet, hat
der Kaiſer den. Grafen Johann Zichy und den früheren
Miniſterpräſidenten Wekerle in Audien z empfangen. An
dieſes Ereignis werden weitgehende Vermutungen geknüpft.

Eine Frau im Kapitol.
Jn den Waſhingtoner Kongreß wird demnächſt, zum erſten Male, eine Frau eingziehen: Miß Jean-

nette Rankin, als Vertretern von Montana. Miß Ran-
kin iſt 34 Jahre alt und hat an der Univerſität von Montanag
ſtudiert.

Wo liegt das Gold der Bank v. Frankreich.
Auf dieſe Frage gibt ein Artikel der „Norddeutſchen Allge

meinen Zeitung“ na ſtehende Antwort:
Auf den erſten Blick erſcheint die Frage überflüſſig und die

Antwort ſelbſtverſtändlich Das Gold der Bank wie doch wohl
in den Kaſſen der Bank liegen. So iſt es in der Tat auch bis
Ende Mai 1916 geweſen. ach dem Ausweis der Banque de
France vom 31. Mai ſtellte ſich der Goldbeſtand („encgiſſe or“)
auf 4739 Millionen Franken. Die Ziffer beweiſt deutlich den
Goldreichtum Frankreichs und den patriotiſchen Sinn des ſran-
öſiſchen Volkes: denn unmittelbar vor Ausbruch des Krieges
etrug der Coldbeſtand der Banque de France laut Ausweiſes

vom 30. Juli 1914 nur 4141 Millionen Franken. Da die Bank
während des Krieges bis Ende Mai 1916 mindeſtens 1 Milliar-
de Franken Gold in das Ausland zu exportieren genötigt war,
müſſen ihr hiernach im Wege freiwlliger Einzahlungen etwa
1,6 Milliarden Franken Gold aus dem Jnlande zugefloffen ſein.

Ein anderes Bild bietet der Ausweis vom 8. Juni. Die
„encaiſſe or“ ſtellte ſich insgeſamt auf 4745 Millonen Franken,
273 noch etwas höher als am z31. Mai Aber ſiezerfällt in zwei

eile
a) Gold in
b) Gold im
Daß

iſt ein Novum, von dem der franzöſiſche Sprachgebrauch bisher

geſchehe
Stockungen einträten,

jetzt im Winter erſchwerten

der Kaſſe („or en caiſſe“) 4676 Mill. Franken.
Auslande („or a l'etranger“) 69 Mill. Franken.

5 085,8 Millionen Franken, und zwar
Dr en caiſſe 3 392,7 Millionen Franken,b) Or a l'etranger 1693,1 Millionen Franken.

Welche Bewandtnis es mit dieſem or a lPetranger hat, er-
bt ſich aus mehrfachen Erklärungen des Finanzminiſters Ribot.
s handelt fich dabei um Goldbeträge, die von Frankreich nach

England darlehnsweiſe gegeben ſind, um von England in einem
weit höheren, mindeſtens im doppelten Betrage Kredite zu er

lten. Die angeſehene engliſche Monatsſchrift „Bankers'

Ahäfte ei heblichie in Frage kommenden Kreditgeſchäfte eine era Da Sekderung e ſeiten Englands als auf rn Jiant-

hat nicht n W e er heni ebliches Dekeih Ter feht v Gold der Banque de r J
ü te Annehmen in England. Da iſt es nun nit den

wir den neueſten Status der Bank von Eng leichen. Die
e St tus der Bank von Frankreich zu verg i vorrat
x e land weiſt am 4. Januar 1917 einen bie Vent
ren Bl Wir Et. gleich 13565 Min. aen Frankreich am gleichen Tage einen ne Her im
de or a l'etranger) von 1693,1 Mill. idbeſtandes iſt mit
lan u de liegende Teil des franzöſiſchen ol er als der ge
Aus ächtlich um 307 Mill. Frank größer n reiſer
r der Bank von England, von von Eng
eil überdies noch aus Silber beſteht. In der

e Deckun
n Goldbeſtandes.

unverändert

en be renverme at, ſo er egenwärtig au 150,14 Mill.St. ſtellt. Auch dieſer de tand kann gſo

Aber
eblieben, er beträgt ſeitdem 26 Mill.

d e a l yt a naß es nach Amerika gefloſſen iſt, behufs Bezahlung der von
den Vereinigten Staaten der Entente gelieferken Waffen und

kunitionsmengen. Wie es von Amerika übe

ar z ſtieg wieder hehr ungünſtig ungsbilanz Frankreichs un-erfindlich. Nichtsdeſtoweniger wird es noch ne als Kaſſen
beſtand („encaiſſe or“) der Bank von Frankreich geführt.

Weshalb wohl dieſe eigenartige Buchung des ins Ausland
gefloſenen Goldes? Ein Blick zu die franzöſiſche roh läßt
en Grund klar r ausführlichen ochenaus-

der Banque de Francewei franzöſiſchenZeitungen nur im Auszuge wiedergegeben. Dabei beſheunten
ſich die Blätter re druck der Geſamtziffer der
encaiſſe vor. w. „EconomiſteEuropeen e Ziffer ab. Die

iſe von dem Goldgut wie nichts. Sie muß des Glaubens
8 gue de France unausgelegt vermehrt, daß er gegenwärtig 5085,8 Millionen

eträgt und daß er die ausgegebenen Noten mit 29,9 v. deckt
wahrend in Wahrheit die olddeckun 5.fe t. Allerdings gibt der „Economiſte Francaiſe“, die ange

ſehenſte Finanzzeitſchrift Frankreichs, derund ruht den Status der Bank ſo ab,
„Economiſte Francaiſe“ leſen doch nur Kenner, die ohnehin auch
von dem Originalſtatus der Banque de France Kenntnis neh-
men. Die große enge lieſt ihn nicht. Sie erfährt nicht die
wirkliche Lage der Dinge und ſoll ſie nicht erfahren. Aber die
Täuſchung kann nicht mehr allzu lange dauern,

Maſſe der

und der Tag, andem das franzöſiſche Volk nicht nur die wirt chaftliche Lage
Frankreichs überhaupt, ſondern insbeſondere auch die Lage der
Banque de France in ihrer wahren Geſtalt kennen lernt, wird
wenig erfreulich ſein.

Der unabhängige Ausſchuß für einen h
deutſchen Frieden

faßte in ſeiner jüngſt im Abgeordnetenhaufe abgehaltenen
Verſammlung eine Entſchließung, in der es u. a. heißt:

Unſere Vereitwilligkeit, in Friedensverhandlungen ein
zutreten, haben unſer e Feinde mit Hohn zurückgewieſen.
Wir begrüßen das als Klärung der Lage. Sie wollen uns
zerſchmettern. Das wird ihnen nicht gelingen. Aber
auch die Wiederherſtellung derjenigen politiſchen Lage, die
vor dem Ausbruch des Krieges beſtand, wäre gleichbedentend
mit einem Zuſammenbruch des deutſchen Wirtſchaftslebens
und einer dauernden Lähmung der Entwicklungsmöglichkei-
ten unſeres Volkes. England und Rußland würden nach
einer Niederlage noch reichlichen Anteil an der Welt behalten.
Wir aber, eingekreiſt von feindlichen Mächten, wären ver
loren, wenn der Krieg nach dem Sinne der Verföhnungs-
politiker mit einem „Geſchäftsfrieden“ ausgehen
würde. Gedanken von Verſöhnung und Ausgleich ſind jetzt
Träume. In ſchamloſer Enthüllung ihres Vernichtungswil-
lens haben die Feinde die angebotene Verſtändigung urück-
gewieſen. Deshalb müſſen wir weiter kämpfen,
und durch den Sieg unſere Gegner zu einem Frieden
zwingen, der unſere Zukunft ſichert.

er re mit yrytknrereOwernve rbracht m e u n S tie d r ehren Wer
ſche r darf en wiete

Machtberei icherhe iner r dem Wert und der Bedeutung ſeiner
geiſtigen und materiellen Kräfte entſpricht. der durgh

Wir können nur einen Frieden r r er
die Stärkung unſerer Macht die er r enin ſich trägt und uns künftig in gleichem a rerWo l wollen wie von dem Uebelwol u
e

n erwar Jſ l erwarten auch von s 4z Verſuch neutraler Mächte, auf d redean ung Einfluß zu gewinnen, auf das pa r
an weſen Wir ſind bereit zu m pe alt Frei-öſi Gold alſo unmöglich liegen. Freier weitere Goldreſerve in n

en

u.bis wir in durch unſeren Sieg errungen haben.
e

v Se

der Stäatskaf T Lurrency notes vrenen-
ieſer Beſtand iſt ſet dem 12. Mai 1915

Pfd. Smlauf von Courrency notes ſich faſt itege

t das aus Franke eit Juni 1916 abgefloſſene Gold nicht in ſich aufgenom-
Es läßt ſich nur annehmen,

Insgeſamt ſind nach den

An den Vorſitzenden des
zinen Deutſchen Frieden“ Profeſſor Dr. D
er iſt auf den Huldigungsgruß der Verj

„S. M. der Kaiſer und König laſſen für
gruß und das Gelöbnis treuer Gefolgſchaft der verſammel-
ten Mitglieder des „Unabhängigen Ausſchuſſes für einen
Zeutſchen Frieden“ ſehr danken, Auf Allerhöchſten Befehl
Geh. Kabinettsrat von Valentint.“

Aus Stadt
Was ſchenken die Landwirte der Provinz Sachſen

dem Kaiſer zum Geburtstage
Auch eine Frage! wird mancher denken. Der Kaiſer

hat ſich doch auch diesmal alle ihm etwa zugedachten Grüße
und Glückwünſche verboten!Glü Und nun gar Geſchenke Undwas ſollten ausgerechnet die Landwirte der Provinz Sachſen
dem Kaiſer ſchenken Jeder iſt heutzutage doch froh we
er ſelbſt nicht hat. zutage doch froh, wen

Gratulationskur im Kaiſerlichen 8ſchmucke, franzöſiſche Landhaus, auf dem die Kaiſerliche Stan-
darte weht. iſt bunt bewimpelt. Vor der Terraſſe haben ſv
eben die Hoboiſten des Garderegiments dem Kaiſer ei
Morgenchoral zum Geburtstag geblafen. Die letzten Akkorde
verhallen, der Monarch tritt vom Fenſter zurück, und nun
treten die Militärs aus dem Hauptquartier vor, um dem
Herrſcher ihre Glückwünſche darzubringen. Der Akt iſt vor
bei die Herr enſitzen nieder zur Früthſtückstafel. Mehrere
Reden ſind ſchon gehalten, da erhebt ſtch plötzlich Hin d en 4
burg. Er will auch ſeinen Trinkſpruch ausbringen den

Aber nein, der Generalfeldmarſchalf

Hauptquartier. Das

ken die Anweſenden.
will etwas ganz anderes; er hat eine lange Liſte in der Hand
Zahlen ſtehen darguf und Näàmen: Hindenburg überreich
ein Geburtstagsgeſchent. die Hindenburgſpende,

Speck-, Fleiſch und Wurſtfammlung für die Krieg
arbeiter; eine Ueberraſkung für den Kaifer.

Er ließt dieNamen der einzelnen Provingzen vor und die Höhe ihrer
Spenden. Voran ſteht Oſtpreußen,
arme, vom Feinde ausgebrannte Oſtpreußen,.
über 100 000 Pfunden. Ein beifälligbewunderndes Raunen
geht um die Tafel, der Kaiſer fagt herzhaft: „Bravo!“
Feldmarſchall lieſt weiter,
ſelbſt aus land wirtſchaftlich armen
liche Beiträge. Wer aber iſt die
es noch nicht einmal auf 75 0000 Pfunde brachte? Die Pro
vinz Sachſen.
ſo, alſo die Provinz Sachſen
Hindenburg ſelbſt. Acht Jahre lang hat er in Magdeburg
das 4. Korps befehligt, von 1903--1911, und die Provinz Sach
ſen iſt bei der Hindenburgſpende die letzte.

Landwirte! Landleute! Und Jhr in den Städten, die
Jhr euer Haus und Penſfonsſchwein ſchlachtet, ſoll es fo
kommen Am 27. Januar werden dem Kaiſer die Ergebniſſe
der Fettſpende für die Induſtrie arbeiter vorgelegt. Nach
der bisherigen zuſtändigen Aufſtellung iſt die Provinz Sach-
ſen unter den Spendern eine der letzten. Oſtpreußen hatte
bereits in voriger Woche 100 000 Pfunde aufgebracht, im Her-
zogtum Braunſchweig hat allein ein einziger Landkreis, der
Lüneburger, 15 200, ein anderer Hameln 13 409 geſvendet,
Und wie ſteht es in der Provinz Sachſen Von
deren 52 Kreifen 39 Landkreiſe ſind

be Beſchämend bisher!e ngernearsrr 4 7- Pfundeiſt Zeit und Gelegenheit, ein vaaru e en a die Kreisſammelſtellen r Th braucht etwa zu ſchenken, jede Gabe wird zu den 45
lichen Preiſen bezahlt. Es gilt! Was in der e
von den Munitionsarbeitern verlangt wird, e a
nur geleiſtet werden, wenn ihnen eine höhere Menge 7

rd.zugewieſen wi r a
Die Polizeiſtunde zu Kaiſers Beburtstag. m

Außer der allgemeinen n t r3512 Uhr an Kaiſers Geburtstag hat Pegierunosprs
Gersdorff für den Umfang des Regierunasbezir J re
burg angeordnet, daß auch am Tage vorher r
Vereinen und geſchloſſenen gn r reauf Antrag bei der Ortspolizeibehörde bis

e r enene e ta u u S te eh

ſie Cöchter der Frau KonſulS e 2 222 h

ger,n von Fritz GantzeRotwa Machdrud verboten
ueveryaupt: Dieſer vevorſtehenve le Neeintereſſiert mich nicht im r de vichts da nd hören. r ſcho voich gar nichts davon ſehen un nSchreibtiſche ſtehenden bronzenen riefihm auf dem Schreibtiſch den b t en

i i Antilope niederſchlagenden wenwerer, einen eine tilo, gendePeens von ſich, daß er hart gegen das Schreibzeug aus

d die Tinte hochiprißte.r fuhr und die Tinte hochſpritz xSee ich bitte dich! Weshalb vitt du ſo heftig Du
keinen Grund, die rregen!doch keinen Grund, dich zu erreghaſt Hoch verſicherte er, mit der platten Hand auf er

Schreibtiſch ſchlagend, daß Gabriele, nervös e
uckend, für einen Moment die Augen ſchloß. m Ge
chäft geht von Tag zu Tag miſerabler r
a, aber weshalb e zähle ich dir das eigentlich

aber weshal
Er ſprang auf, erregt den Seſſel zurückſtoßend, undr g

Arbeitszi mi ßen Schrittenl J elegantes Arbeitszimmer mit großen Schritten,hmaß ſein elegantes Arbeitszir r ttere hier und dort einen Gegenſtand heftig beiſeite
ſchob.

äßi ich i ächtlin n edie Lippen kräuſelnd. Sie hat e Aper ſo e tegt wee
u Stimmung e e nen. Bleher hante er e
etzt war er ihr noch nie erſch veſprochen zu

verſtanden, ſeine mißliche Lage unbeſp enAaſſen und wilde Heer ſeiner Sorgen u der Scgen
kühler Gleichgült gkeit zu verbergen Heute r n on
elend zuſammen. Eine nervöſe Erregung, e auch e
lange heimlich peinigte und nun offen m us b layser
kommen war, hatte den n falizhen Reſt mü

ſ rrſchung hinweggeriſſen.Eeirer n Verbindlich teien hatte er e 27
Teil entledigt. Das Erbe der GSardingſchen r
erade ausreichend geweſen, um ſeine kielgen Sple eriucht
er letzten Monate zu decken. Und d er n

lüc ich zu zerren, es zu ſtern.r ratte“e an Spieltiſch Zzugebracht, 77 in

Taumel gelebt, von einer Stunde ren 854
offend, daß ſein wüſtes, wahnſinniges Vabang

ieweit e ſ iner nicht er-niſche Glücksweib hatte ſich ſe nearme s vede ihm kaum ein leiſes Lächeln

Abermals waren die J von e
iner ungeheueren Sumn e ange hn ber lente ſchwache z Wer c
tieſe ichtenden Sturz. Tacn nene Je neue Stunde konnte ihn in ihrem ge

ärenden Schoße bergen. Ju. e hette ſich achſelzuckend entfernt, als er eine ihrer

frage l twortet gelaſſen.Srage n c de war längſt allein. r
er die Feder mit einem ingrimmigen Fluche uer r
Raum, gerade dorthin, wo die ghtilie un Leauf einem Piedeſtal von Ehe h

iſe, als ſie von dem tere were, und ein e Cent Wer Tintenſpritzer
e i Platz inmitten des Eeſichts.fand n ichete die Arme auf den e Peeri un r zßte

Stir ie Hä ein Eine Stirn in die Hände. Machte er ſoforſelnen grellen e n gegen noch ehe
ieſe F nz durch ſeinen Sinn gegdie Kinf Bis n letzten Reſt genießen r e

mochte ihn Charon über den düſteren Styx in da
der Schatten führen.

13. Kapitel.
als Doris drei Tage vorfiel, AbendEin leiſer Spr ihregen ſetzten Termin gegen

dem für die d t eder fuhr, um ihren Verlobten
im Coupée hatte ſich lange geſträubt, ihn am Zuge

Erſt die eniſwig en re ſegte
ötig geweſen, bis ſie ſich widerwi r die Eckeſulin wer ſaß ſie wie ein verſchüchterter n Furcht, die

Wae ns gepreßt und wehrte n ſie ſagen,Des u er Seele einſpann, nicht. de ſo
m ihm nun bald gegenüberſtan ich während der
wen u klarheit ihres Jenkens hatte ſi rwirrt. Wie

x zu ſchier unlösbaren Knäueln 77 ren Emp
betende ſcheidende Tag draußen lag nd vermochte doch
Naden Sie bemühte ſich klar zu ſehen, und dlich wechſeln
et den ſchweren laſtenden Nebel einer ſtün
nicht,

i ng zu durchdringen. Vahnſeeigden Sige muden. läſſigen Schritten ſie den Bah ſteig

abzuholen.
zu empfangen.

deſſeni n Rieſengewinn bringen würde,enen r unter die Füße zu bekommen. hinauf und hinab und wartete dem Zuge entgegen

te er einlaufen. Sie emp andpp un crhuren mußte er e Se p ableſe kurze Spanne Zeit wie die lezte ihr m a
Entſcheiden gelaſſene Friſt und ſagte ſch: Wenn dief

NPerhbhäwinzige Reſt ungenützt verrinnt, ſenkt ſich mein Verhäng-
äf i h nick ieder' aus ſeinenis über mich herab und läßt mi h nicht wiederten Hagdeg Sie war nahe daran, ch abguwenden

ab zu fliehen. Sich unauffindbar zu en. e
gloſten in der a n de gen n n

ie zwei zum Bleiben zwingende glühe de enins van blieb ſie, ſtand regungslas mit ſchlaff bera
gen enden Armen und ſah die lange r et des
Loen in die weite Bahnhofshalle fahrenden Zuges faſt gleich

u Traum ſtand ſie. Das wirre Serüuſch,
ie es immer anhebt, wenn die einem Zuge mVeiſenden dem Ausgange zuſtre! en, umſpann ſie Der derr

Rei ommene Schall haſtender Schritte drang zu e
W o eine Art Betäubung über ſie, aus der ſie W zu
ſic am als ſich zwei Arme um ſie ichlangen un 77
z enpaar einen Kuß auf ihren Mund re v
der gilcksdurchgitterte Klang einiger Worte „Meine li

i ind daß ein paar TränenSi s nicht verhindern, Jn rannen, und nahm mechaniſch her er
r nvroter Roſen, den er ihr überreichte. Dann r An
a ke in Arm dem e zu, man h ehe

ine Freude ließ es ihn gar nicht m ten en daß Doris bisher noch kein einziges Wort geſagl

vatté t als ſie im Wagen ſaßen, ſiel ihm ihre S un
keit auf. Er zog ſie noch en r nete Wage

de in eine von alten Plaanen beſäum rabLoch nicht erleuchtet war, einbog, ſo daß bie du a
faſt dunkel war, und bat dann „Nun erzä

as. liebe Doris.“an lehnte ſich zurück und ſagte nach r r
mit müder, matter Stimme: „Was ſoll ich dir erzäh.

Er zuckte zuſammen und empfand ihre t e
einen harten Schlag, der ſeine Freude iach tötete. e beee
du nichts, was du mir ſagen könnteſt? e icht
Iſt keine Freude in dir, von der du ſprechen te-von einer Erwartung auf unſer nahes volles Elü

e wortſetzung folgt.

Z. Unabhängigen Ausſchuſſes für
iet rich Sch äa

ammlung im Ah-gevrdnetenhauſe folgende Antwort ergangest: x

den Huldigu ngs

und Umgebung
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einen Spesialiſten an

mitt
Pferd vor dem Geſchirr. Es
werden

n berichtet wird, von dem Herrn Ku9 Auszahlung der

Die e Aender Weiſe. ibi ter G auffallen er eiſe.858 ken d neten deteten eben in ſie die beiden Deckel ihres Handtorbes ſo befeſrigt

ch

Meu-
au Geflügel abhanden gekommen. Es ſcheint ſich um

handeln.
Von der Straße.

Am Sonnabend na ag ſtürzte am Raiskeller eino mußte auf der Stelle getötet n

Volksſchullehrer und Lehrerinnen.
wie amtlich aus Ber-
ltusminiſter an-

Kriegsbeihilfen an
Die nachgeordneten Behörden ſind,

eſen, für die ſchleunigſteriegsbeihilfen und Kriegsteuerungszulagen an die
Volksſchullehrer und „Lehrerinnen Sorge zu
tragen.

Kopfdünger für Rübſenbau.
Zur heutigen Bekanntmachung des Kriegsausſchuſſes für

(e und Fette in Berlin wird uns noch mitgeteilt, daß auch
Landwirten die weniger als 1 Hektar Raps bezw.
Rübſfen augebaut haben, ſchwefelſaures Ammopniak als
Kopfdünger zur Verfügung geſtellt werden kann, wenn ſei
tens der betreffenden Gemeinden ein Autrag auf Lieferung
bei den Kommiſſionären eingereicht wird. Die Anbaufläche
und die Namen der betreffenden Landwirte ſind dann nach

zuweifen.
Keinen Schmuck mitführen bei

Ungarn.
ich erlaſſenen Verordnung der öſter-

reichiſchen und der ungariſchen Regierung iſt die Einfuhr
einer Reihe von entbehrlichen Gegenſtänden nach Oeſterreich-
Ungarn verboten. Auf Waren deutſchen Urſprungs findet
dieſe Verordnung nur zum Teil Anwendung und zwar U. g.
auf Schaumwein, Auſtern, Hummern, Trüffeln, Blumen-
zwiebeln, Halbwaren aus Edelmetallen, Sil-
ber-, Gold und Platinarbeiten, Korallen-und Granatwa ren ungefaßte Edel- und Haklbedel-
ſteine, goldene oder vergoldete ſowie ſilberne oder verſil
berte Taſchen uhren, Antiquitäten, uſw.

Für Ueberſtedelungs-, Ausſtattungs-, Erbſchafts- und
Reiſeeffekten, welche nach ihrer Beſchaffenheit unter dieſes
Einfuhrverbot fallen, kann zwar die Einfuhr von den zuſtän
digen Behörden geſtattet werden, wenn die geſetzlichen Vor
ausſetzungen für die zollfreie W zweifellos vorhanden ſind. Hierbei ſind jedoch Don der Behandlung ſür
verbotsfreie Reiſeeffekten Schm u ckgegenſtände, welche
mit echten Perlen oder Edelſteinen ausgeſtattet ſind,
einſchließlich derlei Uhren, ausgeſchloſſen und dür-
fen ſolche Gegenſtände ſelbſt dann nicht nach Oeſterreich-Un-
garn eingebracht werden, wenn ſie vom Reifenden am Leibe

getragen werden.
Den nach Oeſterre

Reilen nach Oeſterreich

Zufolge einer kürzl

ich- Ungarn Reiſfen den wird daher
in ihrem eigenen Jntereſſe dringendſt nahegelegt, o h ne
ſolche Gegen ſtände zu reiſen und zur Vermeibung
unbequemer Unterſuchungen womöglich auch derkei Schmuck

gegenſtände nicht mitzuführen.
Warenumſatzitener.

Nach der vom Mag iſt rat erlaſſenen Bekanntmachung,
ſind von den Perſonen hieſiger Stadt, die den Warenumſatz

e JWarenumſatzſtempelſteuer, die ſehr J r Eigenart der
ſteuern iſt diesmal nur der Gemue eachten iſt. Zu ver-
ken Oktober bis mit Dezember 1916 etrag, der in den Mona
lungen für die Warenlief eingegangene Zah-
pflichtige ſich für die Steuer r oder, falls der Abgaben-
entſchieden hat, die Suma er n nach den Lieferungen

ne geee, eelieferten W t Die m r tie Abnehmearen. Die Steuer beträgt 1 vom Tauſen d
wobei auf jedesſag jedes volle Hundert 10 Pfennig Steuer zu rechnen

Aus Provinz und Reich
Halle, 21 Der Halleſche Mörder verhaftet.

a czuf offener S Der Mörder der am 9. Januar hierRinkleben wu de ze ermordeten Drechslermeiſter-Ehefrau
beſtraften Arbeite heute früh in der Perſon des vielfach vor
Wagner in ehemaligen Fürſorgezöglings Hugo
ftück r in der Wohnung ſeiner Mutter in einem GrunSpitze verhaſtet. Wagner, der 25 ehren et

x e u J re eG angermünde geboren. Der Mörder hat u e e
eandni abgelegt. ein offenes

Der Mörder ſchild gehmaßen: ſchildert den Verlauf der
Am H. d. M. ſei er ilen Abſicht Dem e. er in der ſchon am Tage vorher betätig-Brot cht von zu Hauſe fortgegangen, in einem Bäcke laden

t u de theke e t vabe er nuch darRirrt in der Wilhelmſtraße betreten, wo er die F
in d g n angetroffen habe. Dieſe habe Papie nes
ih Hinden gehabt und gefragt, ob die Geſchäftsinhaberl
n Fir e erhe ein eimwechfekn könnte. Bei

Anblicke des Geldes ſei ihm der Ge eder Fr Ia m der Gedanke gekommen, esda e S m n triden und davonzulaufen e
für zu gefahrvoll gehaltens be gefahrvoll gehalten und überlegt. ddern tht Tat dazu eine freie Stelle zu Wühlen Den Braee

ar kie ehe nen e gehabt, daß. wenn beim Be-
n eines Ladens niemand darin ſei, er Bro nen uJ aber jemand im r

zubieten. r gehabt, Fleiſch zum Kanfe an
Dieſe Ausrede ſei ihm auch geeignet erſchienen,

Tat folgender-

das Geld abzunehmen.

in der Schillerſtraßde gegangen.
während Leute gekommen ſeien. habe e Rinckleben habe ab
elehnt, mitzugehen und vorgeſchlagen überWeg die Feldſtraße

Veranlaſſung vow
Feld gegangen.vlanke des Fufßtbollklubs „Boruſſie“ zur Aus
Vorhabens geeſonet erſchienenden Korb am Arme feſtgehalten habe. fo daß er ihn ihr nicht

habe entreißen können, habe er ſein
den Verſchluß der Korbdeckel aufgefnitten,aus dem Korbe entnomwen. n habe ſieh ober
dabei fo heftig zur Wehr geſekt und ihn mit beiden
Armen ſo feſt um den Hals gefefßt.

ſich bei ſeiner

Nachdem Frau Rinckleben nochmals
cht gehabt habe, habe er vemerkt, daß iſt

gehabt ha-
cht möglich ſein würde, ſich durch einen Griff

Beſitz des darin befindlichen Geldes zu
Zunächſt ſeien ſie nach der Werkſtatt ihres Fhemanns

Wege fort-
r ſeine Abſtcht noch

re Wohnung aufgefu

icht ausführen können. Der Ehemann den Haiſervlatz

Wege abgebooen und einDort ſei ihm eine Stelle an der Bretter-
führung feines

Da die Frau Rinckleben

Meſſer hervorgeholt und
und des Geld

Frau Rincklebe

der Bundesrat und der Batocki
rung in Potsdam und die Z. E.

maßen vertikal und horizontal geregelt. Mal von

dagegen eRaubſtaaten nicht mehr mit.

Beſonderheit.
einzige wirk

Durchfinden kann ich mich auch nicht!

und einige, die ſo lang ſind, wie zwei Leitartikek. Sroßartig
t. daß ich in dieſer Abteilung auch die Dubletten brauchen

ann!
Dubletten?Ra, es iſt Jhnen doch nicht unbekannt, daß in derſelben

Sache ſich meiſtens zwei bis ſechs Behörden anſtrengen. Da iſt
und die Polizei und die Regie

G. und

Ja, ſo ja freilich.Und ſo wird die Butter z. B. oder das Kalbfleiſch gewiſſer
da und mal

das gibtIn gehen. Er habe aber als noch näherenAn Tierafnl in Vorſchlag gebracht den et guch wit der on da und alle drei Tage nen. Ich ſage Jhnen,Frau geeangen ſei. Vor de Tieraſul ſeien ſie auf ſeine Permutationen und Kombinationen für ein Sammlergemüt,
Stück über das können die BriefmarkenRaritäten güdamerikaniſcher

Lehrreich unzweifelhaft ſehr lehrreich, Jhre Sammler
Sie ſind dann ich irre wohl kaum der

lich Sachverſtändige in dieſen Dingen?
Er hob beſchwörend die Hände.Das können Sie nicht verlangen! Jch ſam r

daß er alle Gemaglt habe
an wenden müſſen, v ſich zu befreien. Im Verlaufe des
Ringens ſeien ſie zu Wolle oekommen, und hei dem weiteren
Ringen wüßte ſich die Fran Ninckleben die Verlekungen z
gezogen haben. da er das Meſſer noch in den Händen oehaht
Habe, Er ſei ſchließlich vunbekümwert um die Frau über freies
of nach der Woltfeſtraße und Peil ſtraße danongelſaufen.
m ſeſen 102 Mark in die Hönde gefallen. Nachdem er

Brout des beiw Morde getragenen Anzugs
entledtot gebot baße. habe er ſich bier um beroetriebev. Jn
den näkſten Taeen ſei es ihm gekungen. Arbeit zu erhalten.
Dieſe bohe er ger ſchon nach drei Tagen aufgegeben und
dann Halle verlaſſen.

Naubmordverfuch.
Mettin. 20. Janvar. Porgeſtern nachmittag wurde die Ebe-

frau Stuben rauch aus Sofamünde, welche hier in Wettin
Rotenwege beforat hatte. am Jerrenberge von einem eiwa 25
Jahre alten Manve ßberfallen, zu Boden geworfen und
mit offenem Meſſer bedrobt. Durch zwei hinzukom-
mende Frauen wurde der Unhold verſcheucht.

Zwangsverſteigeruno des Kurhauſes.
Elgersburg (S.-Gotba), 20. Januar. Die Kaltwaſſer-

heilanſtalt mit Kurſgal vnd dem alten und neuen Kurhaus,
deren Zwangsverſteigerung ſchon einige Male vor dem Termin
wieder aufgehoben worden war, ſoll nun erneut zwangsweiſe
verſteigert werden. Der Termin wurde vom Amtsgericht Lieben-
ſtein auf den 5. April feſtgeſetzt. Mit einigen dazu gehörigen
Kändereien wird das auf den Namen der Frau Elſe von Dou-
long in Charlottenburg eingetragene Unternehmen gerichtlich

auf rund 233 000 geſchätzt.
Mordverſuch und Selbſtmord.

Felix Schloemp.Hahſeligkeiten Bücher, Bilder un

Gerichtszeitung
„Karlchen“ nicht gerichtsnotoriſch. J

Man ſchreibt uns: Der im Felde gefallene Schriſtſteile
hat in einem Felövoſtbrief ein Teſt a.

d was

ment über ſeine Ha Büch iein geldloſer Liebhaber und Künſtler ſo beſitzt nieder-
gelegt. Jetzt windet ſich dieſe in der Form ſehr uniuriſtiſche.
in dem Objekt ſo leichte Teſtamentsſache durch die Klipper
eines preußi ſchen Amtsger icht s. Unter den Erben
befindet ſich auch der allzeit fidele Verſeſchreiber und Satiren-
dichter Karl Ettlinger, der als „K arlchen“ immer-hin ſo bekannt iſt, daß man ihn nennen kann, ohne ein Re
klamerich zu ſein. Aber das Amtsgericht kennt ihn
nicht! Es erkundigt ſich nach Karlchens Nam' und Art
durch folgenden nachdenklichen Sebriſtſats. „Jn der Teſta
mentsſache Schloemp erſuchen wir Sie, gefl. die A n ſſch r i ft
von Karlchen Ettlinger und, falls er minderjäh-
rig die ſeines geſetzlichen Vertreters anzuzeigen. gez.

beglaubigt Hoffentlich gelingt es Jhnen, Karlchen,
nachzuweiſendem Gericht Jhre Großjährigkeit einwandfre

Turnen, Spiel und Sport.
uns J ihren
ende Würdigung

Wir bitten die hieſigen TZurn- und ſportrretbenden Vereine,
nſtaltungen auf dem laufenden zu balten, damit entſpre 9

fann. Die Repaktitdieſer Spolte erfolaen
Fußballſport. Die meiſten Spiele fielen geſtern wegen
der für Raſenſport u ngünſtigen Witterung aus. Jn
der erſten Klaßſe fielen die Spiele Preußen I- Merſeburg ge

Magdeburg, 20. Janvar. Heute nachmittag 3 Uhr gab der
62 Jahre alte Alt händler und Pfandleiher Moritz Birn
baum, Katharinenſtraße 2 wohnhaft, auf feine von ihm ge
ſchiedene Ehefrau Johanna Birnbaum im Hauſe Scharrenſtraße
10 zwei Schüſſe ab. die die Frau am Kinn und an der Hand
leicht verletzten richtete Birnbaum die Waffe gegen
ſich ſelbſt und tötete ſich durch einen Schuß in die Schläfe. Die
Arſache der Tat iſt in einer Vermögensauseinanderſetzung zu

ſuchen.
Pockenerkrankungen.

Ba W. e v o u. BEikr t. 1de an gegenns. t W weitgehende Krehnang
r n rankon und der Krankheitsverdächtigen möglich
Prtnoexe r in Rathenow und Umgebung werdeChalline isher ſind über 3106 Erwachſene und als 5000

inder geimpft worden. Wehr et 2002

en Der Kriegsſammler.
ls ich ihn das letzte Mal traf, ſtand er verzückt vor einer

Anſchlagſäule. Er halt tte ein Jnſtrument in
fingerte an einer weißen, rot umränderten
herum.feſt Er hantierte mit einem Zentimetermaß ſtellte ich

„23 Zentimeter“, mStück, ein hübſches T er Beſrtedigt. „Ein ſchönes

Er notierte etwas in ein Nz t otizbuch undn r d wiegte Aeeeener S aft und ſchnitt, während wir uns begrüßten mit
herqus, e e am Anzeigenblatt ein größeres Stück
Brieftaſche. gfältig und legte es liebevoll in ſeine

Was machen Sie da eigentligentlich? ieine Stellung? Sind Sie Pera Weteltiggt ich. Suchen Sie

Er lächelte ſanft.
Jch bin Sammler, tſammle Krie mler, teurer Freund, Kriegsſammler. Jjeder Art. gsaffichen, hiſtoriſche Belege dieſer großen Zeit 3

Sie ſchneiden alſo i L äßiFfi kriegsmäßi e A i eige
teil?

ev r en. dahier h eſchäftigen habe t t die Lebensmittelfragen alle Welt br habe ich mir einen beſond Batrle ir einen beſonderen Schrank dafülen Abe c übrigen Abteilungen r
T ich heftig die Hä a gealles Erwarten. heftig die Hünde ungeheuer. Ueber

wollte es faſt wieder aufn e h aufgeben. Aber neuerdi tLuſt zu leben für ein altes Sammlechert e mnae es iſt eine

Ge vie 4 0Wirten meinte r es kann da einiges zuſammenkommen
Warten Sie mal warten Sie s filmuß ba l ſei warten Sie mal das fünft rß bald voll ſein. Wiſſen Sie, ich rechne jeden W

J. rdie Frau Rinckleben mitzulocken, um ihr an geeigneter Stelle

n es

eine. So ungefähr. Abteigefähr. Abteilung Lebensmittel brinM L smit ringt eO, es ſind Prachtſtücke darunter. Welche mit 80 Sagen

e e h

von Obſtbaumwärtern.
Zur Förderung des heimiſchen e d e T St S M m vdreger Verband des Keeſes Nerſehirt.

arJm Anfang war es etwas kümmerlich. »Jch

gen Minerva IHalle und V. f. B. I- Merſeburg gegen Byv
ruſſig aus. Germania 1- Merſeburg konnte Ammendorf I
mit 8: 2 ſchlagen und hat ſomit wieder zwei wichtige Punkte

erhalten. Jn Ha le mußte Halle 96 1 eine Niederlage von
2: 1 gegen Halleſche F. C. „Hohenzollern einſtecken. Jn der
Hohenzollern Mannſchaft wirkte der bekannte Spieler Gae-

belin mit.

Sieben Perſonen im Zeller See ertrunken

m Se i S i onnasein r pat Da e egnet. Bei der Uenach Zell kippte ein Kahn um, wodurch ſieben Perſonen e

tranken. Die MehrMeh ich avorgen. hrzahl der Leichen wurde noch nicht ge

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Wein 20 Berliner Produktenbörfſe.

Druſchar ten S r n r dieerungen von Brotn euig e i ren wert haben. Hier laßt o de
ie Mühlen j erdings weniger erkennen, doch erhaltſten ger e mehr Gerſte zur Herſtellung ges e Bielt

r Gerſtenmehls. Das Angebot von
re Wege Umſätze in guten OQualitäten zu nachgiebi
Buerttaten ſt ſtatt. Seradella wird viel vfferiert, die
beſcheiden n aber ſehr verſchieden, und die Forderungen

r. r r trotz der höherene e re engereſpärlich n Sor e enklee und Wundklee ſindriert. Weißklee iſt noch aus alter erren r e n n e ne e Der a
r Lupinen un Wicke Shohen Richtpreiſe noch das Weſt hindern zumnehtt die

Jm heutigen W ter mMicha an re re ee e e bades mr m Kircarnne A. Me r r i Kilogramm ab Station. Sr t rweizen 75 Eifeler Buchweizen 60 Hirf 70 M Erhf59 l Bohnen 85 Linſ r Oirfe 70 ErbſenBol Linſen 0 Ackerbohnen 70 Peluſeken 70 Alles S „Ackerbohnen 70 Peluſch-h. agatgut plus 10 Prozent für den HPrhenvhren T „Runkelrüben Grrphandetsprets r
Fſerdemöhren d byides fur v Kilogramm ab Sta
Höchſtvreis Stattun J Waggons ab Bahn. trBecherer Se 2,50 Leprerieß

uſchſt 35 ungepreßtes 2 Alles p.on a ine re en ſak der r vöchſpreis ab Sia
für Leihſäcke ozent für den Großhandel und 35 Pfg.

DObſtbaues ſoll demnächſtbaues t in Pror in Dieuig de Ana. S. ein Lehrgang zur Aus-FiloungvonBaumwartern ſtattfinden die Kriegervereine des Kreisverbandes
Jn Frage kommen Leute, die für

er r Jn-gen, auch W ie Wegewärter und
Die näheren Bedingungen lieRathaus geh

27 immer Nr. 18 zur Einſicht
Meldungen ſind bis ſ ſväteſtens

Zittwwch, den 24. Jannar 1917
aſelbſt anzubringen.
Merſeburg, den 19. Januar 1917.

Der Magiſtrat.

ſeinen Aufruf vom 12.
dienſt, an den Vorſtan

veranlaſſen.
erwarten, daß ſie ſich
Meldung hat umgehen
kommando zu erfolgen.

Merſeburg, den 1

Das ſtell 5vertretende General-Kende General-Kommando hat unter Hinweis auf

Merſeburg die Bitte ger
unſerer Vereine zur freiwilliWachtdienſ zur freiwilligen Meldung beſonders ßarnife n zu Sicherheitspoſten für Bahn und r

Wir dürfen Brückenſchutz zu

Dezemh r 92emb er betreffend den Vaterländiſchen Hil 8-
d ar des Regierungs-Bezirkset, die nicht mehr wehrpflichtigen Mitglieder

en eng Kameraden in erſter Linied e 9 a glande zur Verſügung ſtellen. Die
er Gemeindebehörde oder dem Garniſon-

7. Januar 10917.

Der Vorſtand

Gotthardtstr. 34.

n

Verbrennungs-Särge
aus Metali und Holz, sowie

zrosses Lager eichener und kieterner Ptostensärge e

Metall-Särge
Sarg Magazin von G. Scholz W w.

erseburg-
Telephon 458. Gotthardtstr. 34.
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Amtliche G Anzeigen.
Bekanntmachung

über die Gewährung einer Haferzulare an Holzabfuhrpferde.
Vom 14. Januar 1917.

Auf Grund des 8 17 Abſ. 3a der Verorönung über Hafer aus der
Eente 1916 vom 6. Juli 1916 (Reichs-Geſetzbl. S. 811) und des 8 1 der

Verordnung über die Errichtung eines Kriegsernährungsamts vom 22
Mat 1916 (Reichs-Geſetzbl. S. 402) wird angeordnet:

I

Die Vorſtände der Kommunalverbände ſind ermächtigt, während
der Zeit bis zum 15. März 1917 einſchließlich für Pferde, die Holz aus
den Wäldern abfahren, das für Grubenbetriebe oder für unmittelbaren
Heeresbedarf beſtimmt iſt, mit Ausnahme von Brennholz, eine Hafer-

bis zu 12 Pfund täglich auf die Dauer der Holzabfuhr zu
ewilligen.

Zufſtändig iſt der Vorſtand des Kommunalverbandes, in dem ſich
der Betriebsſitz des Fuhrunternehmers befindet.

taſf Die Landeszentralbehörden können Ausführungsbeſtimmungen
erlaſſen.

II

Diefe Anordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft.
Berkin, den 14 Januar 1917.

Der Präſident des Kriegsernährungsamts
von Batocki.

Verbffentlicht mit dem Bemerken, daß diesbezügliche Anträge mir
einzureichen ſind.

Merſeburg, den 19. Januar 1917.

Nr. n. v Der Königliche Landrat.J. T. 38

Bekanntmachung.
Die Zinnsſcheine der preußiſchen

Staatsſchuld und der Reichsſchuld J Aufmerksame
werden bereits vom 21. des dem Bedienung
Fälligkeitstermin voraugehenden
Monats ab bei den Zinnsſcheinein
löſungsſtellen eingelöſt und bei allen
hauptamtlich verwalteten ſtaatlichen
Kaſſen, mit Ausnahme der Kaſſen
der Staatseiſenbahnverwaltung ſo-
wie bei Entrichtung der durch die
Gemeinde zur Hebung gelangenden
direkten Staatsſteuern in Zahlung
genommen

Ermächtigt, aber nicht verpflichtet
zur Annahme der Zinnsſcheine an
Zahlungsſtatt ſind die Reichspoſt
anſtalten.

Durch Vermittelung der Zins-
ſcheineinlöſungsſtellen können auch
neue Zinsſcheinbogen koſtenlos be
zvgen werden.

O Karl Tänzer
Mersoburg Adolf Schäfers Nachf, Entonplan 7

Sperzinal gesehäft
kür

z Damen- und Kinder- Wäsche

8
c

390

5

Schürzen aller Art
Vollständige

Merſehburg, den 19. Fanuar 1917.Der Kbnigliche Landrat. c W AS c HF v AusSs T TTU NGEN.

J. V.: Kürſten, Kreisſekretär. 9J.-Nr. 746 L. wo Fernspr. 259.
00

ranſtedt iſt zum Gutsvorſteher Stell Lvalitäten. Auswahl.
vertreter des Gutsbezir?s Altranſtedt
von mir ernannt worden.

o

Nekanntmahnna. woDer Verwalter Albert in Alt- Sotido Große

Der Königliche Landrat.an See Kreisſparkaſſe Merſeburg
J. V.: Kürſten, Kreisſekretär. B

Bekanntmachung Stadt Gutpächters Herrn Oswin
über die Preiſe für Saatgut von Wicken und Lupinen,

Vom 16. Januar 1917.

Buchweieen und Hirſe, Hülſenſrüchten, Wicken und Lupinen vom 6. Ja

Schreiber in Halle im Grundſtück ter Sicherheit (auch in jedem Kriegsfalle),

r it die Maul undIn Verfolg des 58 Abſ. 2 der Bekanntmachung über Saatgut von Zug Er chengebott virs
verzinſt Einlagen zu 31 von 1000 M. und darüber auf

Das Seuchengehöft bildet einen entſprechende Sperr- Erklärung zu 31 vom

t perrbezirk.nuar 7 (ReichsGeſetzl. S. 14) wird beſtimmt: Merſeburg, den 17. Januar 1917. Tage nach der Einzahlung bis zum Tage der
Beim Verkaufe von Saatgut von Lupinen und VWicken durch den Der Königliche Landrat.h h e re de Je We M. 35 ren grelbſcrretnr bisWien F. Nr. 733 L.Wicken 1909 zahlt Einlagen ohne Kündigung zurück wenn der

der Prä Bekanntmachung.Der Präſident des Friegsernährnngsamts unter Bezugnahme auſ die Be

Die feiens des V

kanntmachuug vom 15. v. Mts wird Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe befindet ſich vom 1. Oktober 1914

Bekanntmachung. in Erinnerung gebracht, daß dieAnmelönna und Zahlung des WarenViehhandelsverband Provinz Sachſen bisher ge vigr
z unſerer Stenerkaſſe zu erfolgenWer noch nicht im Beſitz eines Bekanntmachung.
Anmeldungsvorörucks iſt, hat einen

ab bis zur Fertigſtellung des Kreishausnenbaues im Grundſtücke Bahn

3 (2 of Merſeburg).zu umſatzſtempels dis Ende d r. hofſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom Bahnhof ſ g)
währte Beihilfe zur Beſchaffung von Milchkühen in Höhe von Mk. 100,
für jede neu eingeſtellte Kuh kommt vom Tage des Erſcheinens dieſer
Bekanntmachung an in Fortfall.

Anträge auf Beihilfen für Kühe, deren Ankauf vor dem Erſcheinen
ne Bekanntmachung gezeitigt iſt, ſind noch bis zum 27. Januar zu
äfſig.

Jm Auftrage des Hauptvorſtandes des Vaterländiſchen Frauen
l bei vereins iſt die „Geſchichte des Vaterländiſchen Frauenvereins“ erſchienen.rer unſerer Stenerkaße ar Preis 2 Mark. Beſtellungen an Karl Heymanns Verlag Berlin W 8,

Magdeburg, den 22. Januar 1917. Merſeburg, den 19. Januar 1917. Mauerſtraße 43--44.
Viehhandelsverband Provinz Sachſen.

Der Verbands- Vorſtand.
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Merſeburg, den 16. Januar 1917.Der Magisrat.—2 Der Vaterländiſche Frauen-Ve
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Merſeburg, den 17. Januar 1917.
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